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Druck und Verlag der C. Dombromsti’fhen Buchdruckerei in Thorn. 


den 21. Juni 1917. 


Verantwortlich für die Schriſtleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäf 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutz 


te Einſendungen wer 


tsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
den nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Zur Uriegslage. 
Rege Feuertätigkeit. 

Die Heeresberichte ſind für den, der von ihnen 
aufregende Ereigniſſe erwarten zu müſſen glaubt, 
recht langweilig geworden. Es iſt immer dasſelbe. 
„In wechſelnder Stärke dauert der Artilleriekampf 
an.“ Und nur zu leicht lieſt der Bürger daheim 
über diefe Worte hinweg, der nicht dabei war, 
kann ſich von der Bedeutung dieſer ſchlichten 
Worte eben beine Vorstellung machen. Wer frei⸗ 
lich gewohnt iſt, aufmerlſam den Gang der Ereig⸗ 
niſſe zu verfolgen, weiß, was dieſe rege Feuer⸗ 
tätigkeit bedeutet. England rüſtet ſich zu einem 
neuen Vorſtoß, der es dem erſehnten Rattenneſt 
Zeebrügge näher bringen ſoll. Aber es iſt ein 
weiter Weg dorthin und ſelbſt wenn ein neues 
Wylſchaete ihnen einen teuer erkauften Erfolg 


bringen ſollte, es würde ihnen nur ermöglichen, 


Lille zu beihiehen, wie fie St. Quentin und Douay 
ſchon halb zerſtört haben. 

Die Leidtragenden ſind die Franzoſen, aber 
gegen die ſind die Engländer ſo wie ſo ſchlecht zu 
sprechen. Das Ungeſtüm des Generals Nivelles 
hat ihnen ſchon einmal ihrer Meinung nach den 
Sieg entriſſen, er ſollte an der Champagnefront 
nur demonſtrieren, ſtatt deſſen verbiß er ſich und 


opferte ganz fruchtlos 300 000 Mann. Auf Ver⸗ 


Anlaſſung der Engländer wurde er durch General 
Petain erſetzt, det, um die Engländer wieder 
freundlich zu ſtimmen, nun Oberbefehlshaber der 
ganzen Weſtfront heißt. Aber auch jetzt noch reißen 
die Kämpfe in der Champagne nicht ab. Bei 
Hurtebiſe ſcheiterten franzöſiſche Angriffe, einen 
kleinen Erfolg errangen ſie am Hochberg, als ſie 
ihn aber weiter ausbauen wollten, erlitten ſie 
ſchwere Verluſte. 

Im Oſten war die Artillerietätigkeit geringer. 
Während im allgemeinen ſie das Vorſpiel der In⸗ 
fanterie⸗Angriffe ift, iſt hier bei den Ruſſen ſchon 
lange keine ſolche eingetreten. Auch aus Mazedo⸗ 
nien liegen keine beſonderen Ereigniſſe vor. Doch 
werden wir vielleicht von dort bald mehr hören. 
Die Vergewaltigung Griechenlands, die Beſetzung 
Theſſaliens hat als Ziel die Schaffung einer 
Etappenſtraße von der Adria nach Saloniki, damit 
dieſes nicht mehr auf die Zufuhr von der See aus 
angewieſen iſt. Hier hatten unſere U-Boote uner⸗ 
trägliche Zuſtände geſchaffen. Die Überfahrt bei 
Otranto glaubt man ſichern zu können, ſo wie 
man die von Calais nach Dover tatſächlich ge⸗ 
ſichert hat. Allerdings zeigen gerade die neueſten 
Nachrichten, daß es gegen die U-Boote eben kein 
unbedingt zuverläſſiges Mittel gibt. Ein engli⸗ 
ſcher Transportdampfer, der von vier U-Boot- 
Jägern geleitet war, wurde trotz dieſes Schutzes 
torpediert und zwei ſeiner Beſchützer teilten das 
gleiche Schickſal, die beiden anderen entkamen 
ſchwerbeſchädigt. Wenn man eine Zeit lang im 
Lager unserer Feinde glaubte ein Nachlaſſen des 
A⸗Boot⸗Krieges zu bemerken, ſo müſſen fie jetzt 
feſtſtellen, daß die Verſenkungen im Laufe der 
letzten Woche wieder ganz außerordentlich zuge⸗ 
nommen haben. Wie viel Kriegsmaterial, Waf⸗ 
fen, Kohlen, Erze, Grubenholz werden da nicht 
vernichtet, ehe ſie ihren Zweck erreichen können, 
ihren Zweck, unſeren Feinden die Mittel an die 
Hand zu geben, die rege Feuertätigkeit in alter 
Stärke dauernd aufrecht zu erhalten. 255 


* 
Die Kämpfe zur See. 
Die U. Boot⸗Beute im Monat Mai. 
MW. T.⸗B. meldet amtlich: 
Im Monat Mai find an Handelsſchiffsraum 
ehamt s 
869009 Brutto⸗Regiſtertonnen 
durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte 
derſenkt worden. 

Damit und unter Hinzurechnung der nachträglich 
ekaunt gewordenen Kriegsverluſte ſind ſeit Beginn 
es uneingeſchränkten Unterſeeboolkrieges insgeſamt 

3655700 Brutto⸗Regiſtertonnen 


von 5000. Tonnen abgeſchoſſen. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 20. Juni (W. T. B.) 


Großes 


Hauptquartier, 20. Juni. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Zwiſchen Peer und Lys nahm beſonders am Abend der Ar⸗ 
tilleriekampf an einzelnen Abſchnitten große Heftigkeit an. — Auch 
vom La Baſſee⸗Kanal bis zur Scarpe war zeitweilig die Feuer⸗ 
tätigkeit lebhaft. — Südweſtlich von Lens griffen die Engländer 
auf dem Nordufer des Souchez⸗Baches an. Auf den Flügeln wur⸗ 
den ſie abgewieſen, nur in der Mitte gelang ihnen ein Einbruch 


in unſere vorderen Gräben. 


f Durch kräftigen Gegenſtoß wurde 
verhindert, daß ſchnell nachgezogene engliſche Kräfte ihren Erfolg 


erweiterten. — Im Vorfeld unſerer Stellungen nördlich von St. 

Quentin kam es zu Zuſammenſtößen unſerer Poſten mit engliſchen 

Streif⸗Abteilungen, die in unſerem Feuer weichen mußten. 8 
Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Längs der Aisne nur ſtellenweiſe auflebendes Geſchützfeuer. 


In der weſtlichen Champagne wurde durch kräftigen Gegen⸗Angriff 


eines märkiſchen Regiments der größte Teil des Geländes zurück⸗ 
gewonnen, das am 18. 6. ſüdweſtlich des Hochberges an die Fran⸗ 


zoſen verloren gegangen war. 
An den übrigen Fronten hat 


ſich bei der gewöhnlichen Graben⸗ 


Kampftätigkeit nichts beſonderes ereignet. 
| Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


—— . — (— — — ͤ —.——— H——— —ſ— ——— 


des für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffs⸗ 
raums vernichtet. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


über weitere Unterſeeboot⸗Erfolge 
ziegt folgende amtliche Meldung des W. T.-B. vor: 
1. Durch die Tätigkeit unſerer Unterſeeboote ſind 
in den nördlichen Sperrgebieten neuerdings 
26 000 Brutto⸗Regiſtertonnen 


verſenkt worden. 

2. Eines unſerer im Mittelmeer operierenden 
Unterſeeboote, Kommandant Oberleutnant zur See 
Klatt, verſenkte am 13. Juni nachts füdlich der 
Straße von Meſſina einen unbekannten bewaffneten 
Dampfer von 4000 Tonnen und griff am 15. Juni 
nachts in derſelben Gegend zwei ſtark geſicherte feind⸗ 
liche Geleitzüge an. In einem Zeitraum von 
anderthalb Stunden wurden aus dem einen Geleit⸗ 
zug, der aus drei Dampfern beſtand, die beiden 
größten von 6000 Tonnen und 4000 Tonnen, und 
aus dem anderen von zwei Dampfern der größere 
Alle verſenkten 
Schiffe waren auffallend tief beladen. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Sonſtige Meldungen über Schiffsverſenkungen. 


Das däniſche Miniſterium des Außern teilt mit: 
Nach einem Telegramm der däniſchen Geſandtſchaft 
in London iſt der däniſche Dampfer „Augantyr“ auf 
der Fahrt von Schweden nach Frankreich in der 
Nordſee verſenkt worden. Ein Mann der Beſatzung 
ift umgekommen, der Reit in Newcaftle gelandet. 
— Der däniſche Konſul in Bergen telegraphiert, 
daß der däniſche Dampfer „Gunhild“, mit Kohlen 
auf der Fahrt von England nach Kopenhagen, in 


der Nordſee verſenkt worden ſei. Sechs Mann der 


Beſatzung ſind umgekommen, der Reit iſt in Bergen 
eingetroffen. ö e 2 
Nach dem „Maasbode“ ſind die Schiffe „Sirius“ 
(1006 Tonnen) und „Hermes“ (3597 Tonnen) aus 
Helſingfors als verloren zu betrachten. a 


Ein amerikaniſches Geſchwader 
an der braſilianiſchen Küſte. 

„Petit Pariſien“ berichtet aus Rio de Janeiro, 
das in Bahia eingetroffene Geſchwader der Ver⸗ 
einigten Staaten beabſichtige, Bahia zum Stützpunkt 
feiner Operationen im Atlantiſchen Ozean zu 


machen. Der Marjineminiſter habe die verſammel⸗ 
ten Ausſchüſſe um Gewährung eines Flottenkredits 
non 190 Millionen Francs erſucht. Der deutſche 

ampfer „Sierra Salvada“ ſolle in einigen Wochen 
wieder hergeſtellt ſein und unverzüglich in den 
Dienſt zwiſchen Braſilien und Europa geſtellt 
werden. ö 5 

* 3 * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Vericht. 
W. TB. meldet amtlich: 


Berlin, 19. Juni, abends. 


Mehrfach auflebende Gefechtstätigkeit in Flan⸗ 
dern und in der Weſt⸗Champagne. 
Sonſt nichts Neues. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche frarzöſiſche Heeresbericht vom 
18. Juni nachmittags lautet: Im Laufe der Nacht 
Beſchießung mit Anterbrechungen an verſchiedenen 
Punkten der Front. Erkundungsahteilungen dran⸗ 
gen in die deutſchen Linien bei Leintrey und ſüd⸗ 
e von Senones ein und brachten Gefangene 
zurück. 

Franzöſiſcher Bericht vom 18. Juni abends: Be⸗ 
merkenswerte Tätigkeit der Artillerie in der Ge⸗ 
gend Laffaux— Pantheon und im Abſchnitt Craonne 
—Chevreux. In der Champagne glückte uns heute 
früh ein Einzelunternehmen. Wir machten uns zu 
Herren eines deutſchen Grabenſyftems, das einen 
Vorſprung in unſere Linie bildete, auf einer Front 
von ungefähr 500 Metern zwiſchen dein Berg Cor⸗ 
rilfet und dem Weißen Berge. Im Laufe des 
Unternehmens haben wir 40 Gefangene gemacht, 
darunter 1 Offizier. Die Deutſchen fahren mit der 
Beſchießung von Reims fort auf das heute 2000 
Bomben geworfen wurden. Es wurde eine Perſon 
der Zivilbevölkerung getötet und drei verwundet. 
Belgiſcher Bericht: Nachts große Tätigkeit der 
Artillerie in der Gegend von Lizerne und Boeſinghe. 
11 9 5 des Tages Geſchützfeuer auf der ganzen 

ront. 


Eugliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 18. Juni nach⸗ 
mittags lautet: Der Feind machte am frühen Mor⸗ 
gen einen ſtarken örtlichen Angriff auf die von uns 
genommenen Stellungen öſtlich von Monchy⸗le⸗ 
Preux. Nach erbittertem Kampfe wurden unſere 
Truppen gezwungen, von gewiſſen vorgeſchobenen 
Poſten vor unſerer neuen Hauptſtellung, die wir auf 


Feuer angehalten. 


dem „Infanterie⸗Hügel“ noch halten, zurückzugehen. 
Beträchtliche Artillerietätigkeit nördlich der Scarpe 
und bei Mpern. 

Engliſcher Bericht vom 18. Juni abends: Wir 
machten am Morgen 21 Gefangene im Laufe erfolg⸗ 
loſer Verſuche des Feindes, ſeine verlorene Stell⸗ 
ung am „Infanterie⸗Hügel“ wieder zu nehmen. Wir 
gewannen nachts mühelos Boden an der Schlacht⸗ 
front von Meſſines in der Richtung auf Warneton. 
Beiderſeitige Artillerietätigkeit in der Nähe von 
Lens und nördlich von Armentisres. 

Der Luftkampf fiei auch geſtern zu unſeren 
Gunſten aus. 15 deutſche Flugzeuge wurden zum 
Abſturz gebracht. Zwei der unjrigen werden vermißt. 


Zur Lage an den Fronten 
berichtet W. T.⸗B. vom 19. Juni: 

An der flandriſchen Front blieb das Artillerie⸗ 
feuer mäßig ſtark. Nur auf einzelnen Teilen der 
Wytſchgete⸗Stellung lag ſchweres, vereinzelt ſchwer⸗ 
ſtes Artilleriefeuer. Die deutſche Artillerie ſetzte die 
Bekämpfung der engliſchen Batterien mit beſtem 
Erfolge fort Fernfeuer ſchwerſter Flachbahngeſchütze 
ſtörte überall den feindlichen Verkehr, auch nachts 


über. 
An der Arras⸗Front holten verſchiedentlich 


deutſche Patrouillen Gefangene aus den engliſchen 


Gräben. So eine Patrouille öſtlich Croiſilles allein 
17 Mann. { 

In der Gegend von St. Quentin kam es zu Pa⸗ 
trouillen⸗Zuſammenſtößen. 

An der Aisne⸗Front unternahmen die Franzoſen 
wiederum zwei vergebliche verluſtreiche Angriffe zur 
Wiedereroberung der nordweſtlich der Hurtebiſe⸗ 
Ferme verlorenen Bergnaſe. Am Hochberg blieb es 
bei dem geringen, im Heeresbericht gemeldeten 
franzöſiſchen Teilerfolge. Ein um 10 Uhr abends 
verſuchter ſtarker Angriff zur Ausweitung der 
kleinen errungenen Erfolge ſchlug verluſtreich fehl. 

Im Oſten wurde als Vergeltung für ruſſiſche 


Bombenabwürfe der Bahnhof Wolki (10 Kilometer 


öſtlich Poſtawy)⸗ ſowie ein ruſſiſches Lager nord⸗ 
öſtlich Poſtawy ausgiebig mit Bomben belegt. 

Gegenüber der gegenwärtigen Ruhe auf allen 
Kriegsſchauplätzen iſt augenblicklich die bedeutendſte 
Front“ Theſſalien. Mangels 
folge gegen die Mittelmächte machte die Entente 
großes Aufſehen von dem ſiegreichen Vormarſch 
ihrer Truppen in dieſem neutralen, unverteidigten 
und wehrloſen Lande! 


Zur Beſchießung von Reims. 

Der franzöſiſche Funkſpruch vom 19. Juni, 1 Uhr 
45 Minuten vormittags, meldet, daß am 18. Juni 
2000 Granaten auf Reims fielen. Nach den Schuß⸗ 
liſten der deutſchen Batterien find jedoch an dieſem 
Tage nicht mehr als 55 Granaten auf Reims ge⸗ 
feuert worden und zwar auf in der Stadt erkannte 
Batterien. Vielleicht ſoll die franzöſiſche Meldung 
in der neutralen Welt den ſchlechten Eindruck ver⸗ 
wiſchen, welchen die unnütze und barbariſche Zer⸗ 
ſtörung von St. Quentin gemacht hat. Oder ſoll 
vielleicht die Meldung von der deutſchen Beſchießung 
den Mut des Präſidenten Poincars in umſo rühm⸗ 
volleres Licht ſetzen, deſſen Beſuch in der angeblich 
ſo ſchwer beſchoſſenen Stadt der Funkſpruch vom 
18. Juni meldet? Der franzöſiſche Funkdienſt ſetzt 
ſich übrigens ſelbſt mit ſeiner Meldung von der 
ſchweren Beſchießung in Widerſpruch, da er nur 
einen Ziviliſten als getötet und drei als ver⸗ 
wundet angibt. 


* } ? * 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 19. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Auß der Hochfläche der Sieben Gemeinden und 
im Suganatal, zwiſchen Aſiago und der Brenta, ist 
ſeit geſtern früh eine neue heftige Artillerieſchlacht 


im Gange. — Vom Iſonzo nichts Beſonderes zu 


melden. g 


. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
* * 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
18. Juni lautet: In der Nacht zum 17 wurden 
feindliche, von der gegneriſchen Infanterie unter⸗ 
nommene Angriffsverſuche gegen unfere Stellungen 
auf dem Berge Moscia (2 (Hochfläche von 
Aſiago) und auf der Höhe 652 (Vodice) durch unſer 
ehalt. Während des geſtrigen Tages 
nahmen wir wieder feindliche Truppenbewegungen 
im Idria⸗Tal und in der Gargaro⸗Niederung unter 


Feuer und ſtörten fie. Auf der Karſthochfläche bes 


kichtigten wir durch Vorrücken einen breiten Ab⸗ 
ee ee b 

eſtern wurden zwei feindliche Flugzeuge in der 
Gegend von Görz von unjeren Fliegern zum Abſturz 


irgendwelcher Er⸗ 


Faſt überall im Stromgebiet bilden ſich die Sand⸗ 
lagerungen, ſodaß die eigentliche Schiffahrtsſtraße 
nur recht ſchmal iſt. An manchen Stellen kommen 
Badende bis zur Mitte des Fluſſes und darüber 
hinaus. Da gerade zurzeit reger Schiffahrtsverkehr 
auf der Weichſel herrſcht, ſo wird der Verkehr be⸗ 
ſonders mit tiefgeladenen Frachtſchiffen beeinträch⸗ 
tigt. Als Beispiel ſei erwähnt, daß der letzte 
Dampfer nach Euim auf eine Sandbank geriet und 
ſtark zu tun hatte, um wieder flott zu werden. — 
Vermißt wird hier ſeit vorgeſtern der 11 Jahre alte 
Schüler Tudlich. Anſcheinend iſt er beim Baden in 
der Weichſel ertrunken. — Die Pferdediebſtähle 
gehen weiter. So wurden wiederum auf dem Gute 
Peterswalde bei Mlecewo zwei wertvolle Pferde 
geſtohlen, die einen Wert von 4500 Mark hatten. 

Dt. Eylau, 18. Juni. (Von einem ſchweren 
Schickſalsſchlage) iſt die Familie des Baugewerks⸗ 
meiſters Wilke betroffen worden. Die ſchwer⸗ 
geprüften Eltern zeigen den Heldentod ihres älteſten 
Sohnes des Leutnants und Bataillons⸗Adiutanten 
Kurt Wilke, an. Sie geben gleichzeitig bekannt, 
daß ihr zweiter Sohn Arno Wiike, der Leutnant 
und Kompagnieführer in demſelben Regiment war, 
ils vermißt gemeldet iſt und verwundet in engliſche 
Gefangenſchaft geraten ſein ſoll. Einige Monate 
vor dem Kriege verloren die Eltern bereits einen 
dritten Sohn, der als Einjähriger in Kiel diente, 
durch einen Anglücksfall bei einer Kahnfahrt. Drei 
Kinder der jetzt von neuem ſchwer heimgeſuchten 

amilie ſind bereits vor mehreren Jahren an 
charlach geſtorben. 

Dt. Eylau, 18. Juni. (Eine Einbrecherbande) 
wurde in der leerſtehenden Förſterei Herzogswalde. 
am Sonnabend durch den Förſter Weber⸗Sommerau 
dingfeſt gemacht und dem hieſigen Amtsgericht zu⸗ 
geführt. Die Perſonalien der Verhafteten konnten 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Diebe hatten in 
der Wohnung alle Schränke und Kiſten erbrochen 
und demoliert. Anſcheinend handelt es ſich um eine 
lange geſuchte Diebesgeſellſchaft aus der Umgegend, 
welche ſchon ſeit dem vergangenen Herbſt die um⸗ 
liegenden Dörfer durch Diebstähle unſicher machte. 


20. Juni vorhandenen Vorräte an beſchlegnahmtee 

Braunſtein und Kunſtbraunſtein, ſofern ne 2 

50 Kilogramm überſteigen, bis zum 30. Jun vor 

den Kommiſſar des königl. preuß. Kriegemin t 4 

riums bei der Eiſenzentrale in Berlin auf den do $ 

anzufordernden amtlichen Meldeſcheinen zu me { 

— Mit dem gleichen Zeitpunkte iſt eine weitere 97” 1 

kanntmachung, betreffend Beſchlagnahme und frei 1 J 

willige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden 4 
ö 


a gebracht. Das eine ſtürzte ING von Vertoiba, das 
\ andere bei Ranziano im Frigidotal (Wippach] ab. 
3 Nachts belegten zwei unierer Lenkluftſchiffe erfolg⸗ 
N reich Truppenanſammiungen bei Tolmein, ſowie 
feindliche Batterien auf der Hermada mit Bomben, 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 19. Juni gemeldet: 
i Sſtlicher Kriegeſchauplatz: 
Im Valeputna⸗Abſchnitt wieſen wir einen 
ruſſiſchen Vorſtoß ab. Sonſt nichts von Belang. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
12 Weft 8 rf Ii 5 
eſtfront: Gewehrfeuer. In der Gegend von 
Lyſſetz, ſüdlich von Stanislau, find unfere Auf⸗ 
Märer durch den Stacheldrahtverhau des Feindes 
bis hinter einen vorgeſchobenen Poſten gedrungen 
und haben die Beſatzung verjagt. 
Numäniſche Front: Gewehrfeuer. 
Luftkrieg: Unſere Flieger haben Bomben auf 
mehrere wichtige Punkte hinter den feindlichen 


Linien geworfen. 
Nuſſſcher Bericht vom 18. Juni: 
Weſtfront und rumänische Front: Gewehrfeuer. 
Flugweſen: Unſere Flugzeuge warfen Bomben 
auf verſchiedene Punkte hinter der feindlichen Front. 
Ein mit den Fliegern Oberleutnant Lebedeff und 
Anteroffizier Baklanow bemanntes ruſſiſches Flug⸗ 
zeug wurde mehrmals von der feindlichen Artillerie 
getroffen. Es ging in der Nähe unſerer Stellungen 
nieder, nachdem es Bomben auf das Dorf Miſſy 
Sad hatte, wo ein Brand hervorgerufen wurde. 


klagte iſt ſeit dem 21. September 1916 in Unter: 
ſuchungshaft. Bis zum 1. Juli 1916 bewirtſchaftete 
er ſelbſtändig das dem Rittergutsbeſitzer von Lu⸗ 
tomski gehörige Gut Staw bei Stralkowo. Dann 
kaufte ihm ſein Schwiegervater ein Gut in Brudnia, 
das der Angeklagte noch heute beſitzt. Die Anklage 
wirft ihm vor, daß er in vielen Fällen unbefugt 
Roggenmehl, das beſchlagnahmt war, zu Preiſen 
die weit über die Höchſtpreiſe hinausgingen, mi 
übermäßigem Gewinn verkauft, ferner in gleicher 
Weiſe Gerſte gekauft und verkauft, darunter Poſten 
von 2000 bis 3000 Zentnern, daß er Kartoffelſtärke⸗ 
mehl, darunter einen Poſten von 1100 Zentnern, 
nicht an die zuſtändige Amtsſtelle abgeliefert, ſon⸗ 
dern unter Überſchreitung der Höchſtpreiſe weiter⸗ 
verkauft hat uſw. Es liegt auch noch Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen und einige andere Vergehen vor. 

Lobſens, 18. Juni. (Ertrunken.) Im Witz⸗ 
lebener See iſt der Rechnungsführer Dittbrenner 
beim Baden ertrunken. Er hatte ſich mit einem 
Kahn in die Mitte des Sees begeben und war, wie 
er es ſchon öfters tat, hineingeſprungen, iſt aber 
nicht mehr an die Oberfläche gekommen. 


aus Kupfer und Kupferlegierungen, inkraft 2 
treten, desgleichen eine die Beſchlagnahme und 
Beſtandserhebung von Lokomobilen betreffend 1 
Bekanntmachung, von der sämtliche fahrbaren u; 4 
ortsfeſten Feuerbruchskeſſel mit Heißröhren, ſowoh H 
ſolche mit feſt verbundener Dampfmaſchine als au 1 a 
ſolche ohne Dampfmaſchine, ſofern ihre eee 
leiſtung mehr ais 20PS. normal oder ihre Heizfläche . 
mehr als 12 Quadratmeter beträgt, ſowie die zu 0 
dieſen Keſſelteilen gehörigen Sicherheitsvorrichtun⸗ 
gen und ſonſtige Zubehör⸗ und Reſerveteile be⸗ 
troffen werden. . 

— (Gegen Preistreiberei in Bienen: 
Honig.) Die wieder einſetzende ſpekulative Preis 
treiberei in Bienenhonig wird es vorausſichtlic 
nötig machen, in nächſter Zeit Höchſtpreiſe für Honig 
feſtzuſetzen. Zugleich ſollen alle bisher über Höchſt⸗ 
preis abgeſchloſſenen Verträge über Lieferung von 
Honig für nichtig erklärt werden. Vorſicht bei Ab⸗ 
ſchluß ſolcher Verträge iſt alſo ſchon jetzt zu 
empfehlen. 
— (Shont die Pflanzen!) Wie faſt in 
Ban Jahre, jo kann man auch jetzt wieder die i 

eobachtung machen, daß den Pflanzen in Wald, g 
Feld und Garten nicht der Shuk zukommt, den fie 
verdienen; beſonders ſind es die Kinder, die oft 
ganze Bündel von Blumen nachhauſe ſchleppen und 
dabei Getreide und Gemüſe zertreten. Das iſt ein 
arger Unfug, dem mit allem Nachdruck entgegen? 
getreten werden muß. Halte daher ein jeder ſeine 
Schutzbefohlenen zur Schonung der Natur an! 

— (Todesfall.) Der Küſter der neu⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, Herr Ferdinand 
Arndt, ilt heute vormittags, nachdem er 32 Jahre . 
ſein Amt bekleidet, im Alter von 72 Jahren ver⸗ 
ſchieden. Am 9. Januar 1845 in Thorn geboren, 
erlernte er ſpäter das Sattlerhandwerk. das er bis 
zu ſeinem am 30. Juni 1885 erfolgten Dienſteintritt j 
als Küfter ausübte. Er war Veteran des Feld⸗ I 
Auges 1870/71 und erhielt, neben anderen militä⸗ 
riſchen Auszeichnungen, im Jahre 1904 für geleitete, 1 
treue Dienſte das Allgemeine Ehrenzeichen in * 
Silber. Treu und gewiſſenhaft verſah er bis zum j 
Tode ſein Amt; ein tragiſches Geſchick fügte es, daß 5 
er nur wenige Tage vor ſeinem am 1. Juli d. Is⸗ 
vorgeſehenen Übertritt in den Ruheſtand re 
odaß es ihm nicht mehr vergönnt war, ſeinen ! 

ebensabend, wie beabſichtigt, in Ruhe zu genießen. 

1 wie beabſichtigt, in Ruhe zu ver⸗ 1 
ngen. 5 1 
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Es iſt die höchſte Zeit 

die Poſtbeſtellung auf „Die Preſſe“ für das 
dritte Vierteljahr 1917 zu veranlaſſen. Nur durch 
möglichſt ſofortige Beſtellung können AUnter⸗ 
brechungen vermieden werden. Alle Poſtämter 
ſowie die Orts⸗ und Landbriefträger ſind ver⸗ 
pflichtet, noch jeden Tag Beſtellungen entgegen 
zu nehmen. . S 


Nach einer Landung wurde das Flugzeug von der 

feindlichen Artillerie beſchoſſen. Die Flieger ſind 

unverletzt. Ein anderes ruſſtſches Flugzeug mit den 

Fliegern Leutnant Filin und Feldwebel Izerow 

wurde von einem deutſchen Zerſtörerflugzeug abge⸗ 

Miner und fiel auf unſer Drahtverhau. Vie 
lieger wurden getötet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Juni 1917. 


„ (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
find aus unſerem Oſten. Major Morgenſtern, 
Kommandeur des Pionier⸗Batls. 26, Graudenz; 
Leutnant von Karczewski, Sohn des Guts⸗ 
verwalters von K. in Wilhelmsdank bei Stras⸗ 
burg; Leutnant und Batls.⸗Adj. Kurt Wilke 
Sohn des Baugewerksmeiſters Guſtav W. in Deutſch 
Eylau: Referendar, Leutnant d. R. Ernſt Kuhn 
aus Elbing, Leutnant Frauß Schlüter (Eren. 6, 
kundt. zur Fliegerſchule Köln), jüngſter Sohn des 
Profeſſors Schlüter in Danzig, der erſt vor wenigen 
Wochen auch den älteſten Sohn für das Vaterland 
dahingegeben Hat; Musketier Artur Herrmann 
aus Stolp und Gefreiter Wilhelm Dahl aus Stolp 
ſbeide a 61). 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 


Konitz, 18. Juni. (Eine Leiche ohne Kopf) wurde 
am Sonnabend im Müskendorfer See von einem 
Angler aufgefunden. Der Körper, der anſcheinend 
längere Zeit im Waſſer gelegen hatte, war bis auf 
eine Militär⸗Aniformhoſe unbekleidet. 

Krone, 18. Juni. (Beim Kahnfahren er⸗ 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
18. Juni heißt es von der rumäniſchen Front: Ge⸗ i 
wehrfeuer bei Mahmudia und Iſaccea, bei Tulcen 
ſchwaches Artilleriefeuer. 

Aus dem bulgariſchen Bericht vom 19. Juni: 
Rumänische Front: Artillerie⸗ und Infanteriefeuer 
bei Mahmudia und Tulcea. 


* * 


vom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 


ä 


5 Inventar ſind ſamt dem 7jährigen Knaben ver: haben erhalten. Leutnant d. R. und Komp⸗Führer , — (Die Thorner Jugend bei der N 
15 rannt. Auch mehrere Nachbarhäuſer gingen in Hugo Krumreich aus Danzig⸗Langfuhr, Leut⸗ Neudau AN In aller Frühe hat ſich 4 

H Der öſterreichiſche Tagesbericht Flammen auf. 5 nant und Komp.⸗Führer Emil Pieht aus heute unſere ſtets hilfsbereite Schuljugend unter 1 

ft San 29. nnd melder dom Dirſchau, 19. Juni. (Ein bedauerliches Bade⸗ Schneidemühl; Vizeſeldwebel Mülier aus Für⸗ Feitung der Kiaſſenlehrer aufgemacht, um die vom 

5 \ lück) hat bei Dirſchau drei Kindern das Leben ſtenau, Kreis Graudenz; Vizefeldwebel Max Vorſtand des Roten Kreuzes angeregte Sammlung 1 
1 N ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: gekoſtet. Die „Dirſch. Ztg.“ ſchreibt darüber. Skrabacki (Gren. 5), Sohn des Men eren von Altpapier in die Tat umzuſetzen. Mit Wagen 0 

1 Unveridert Geſtern Mittag in der Zeit zwiſchen 2 und 3 Uhr Johann Skrabacki in Thorn. — Mit dem Eijernen und Karren „ginaen fie ans Werk, klopften an a I 

y dert. 5 badete der Ahe Schulknabe Paul Schwarzkopf, Kreuz zweiter Malle wurden ausgezeichnet: Türen an und brachten auf dieſe Weiſe recht erheh⸗ 

0 Bulgarischer Heeresbericht Sohn der Königsberger Straße 27 wohnhaften Kapellmeiſter, Vizewachtmeiſter A. Herrmann liche Mengen zuſammen. Für alles hatten fie 


Witwe Schw., in der Nähe des Dampfer⸗Anlege⸗ 
plabes in der offenen Weichſel. Hierbei geriet er 
n eine tiefe Stelle, verſchwand in den Fluten und f 
ertrank. Die Leiche iſt bisher noch nicht geborgen. 
Zeit badete ie 
e 


ackmaterial wie Kiſten, Körbe, Ferse. 
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Leutnants Schmidt im Fußart.⸗Regt. 11, bon 


Maſuch im Pion.⸗Batl. 17; zum Leutnant d. R. 
befördert: der Vizefeldwebel Ehle (Sonders⸗ 
haufen) des Fußart.⸗Regts. 11. 

— (Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe) haben erhalten von der Kriegs⸗ 
Unterſtützungs⸗Kommiſſion Thorn: BE 
Wiesner, Gaſtwirt Krüger und Kaufmann 


Bartel. ; 

— (Das. mediziniſche Staats⸗ 
examen) beſtand an der Univerſität Königsberg 
Fräulein 19 8 0 Jonaß, älteſte Tochter des 
Sanitätsrats Dr. Jonaß in Graudenz. 

Bye e ene en wen: 
wundete. n den Kreiſen der verwundeten 1 
Soldaten beſtard Unklarheit, welche Stelle die Temperatur. Während der Landwirt ſorgende 
Truppenlöhnung, deren Auszahlung infolge der 
Verwundung unterblieben ſei, zu gewähren habe 
und wielange ſie nach den Sätzen für mobile 
Truppenteile geleiſtet werde. Auf eine Eingabe 
des Reichstagsabg. Marquardt in Leipzig hat das 
Kriegsminiſterium klargeſtellt, daß nach den gelten⸗ 

den Beſtimmungen die fragliche Löhnung nicht nur 

5 ⸗Boot⸗Films des Bild⸗ am Bam ae, für 900 ae i Au 112 
eriin, „U 85: 80 000 Tonnen in 28 Tagen“ als ganze Zeit der unter enen ndung in allen 
2 Fallen vom Lazarett nachhuzahlen fel. Die Abfin⸗ 


Danzig, 18. Juni. (Beſitzwechſel. — Fiſch⸗ 
verſorgung.) Der Apotheker Ernſt Kornſtädt aus 
Danzig hat die Grundſtücke Danzig, Langen artt 39 
und die Apothekergerechtigkeit an den Apotheker 
Dr. Carl Brüning in Zoppot und den Apotheker 
Ewald Rimann in Guhrau (Schleſien) je zur Hälfte 
für 725000 Mark verkauft. — Billige Fiſche auf 
ſtädtiſche Fleiſchkarten werden jetzt in Danzig ver⸗ 
abfolgt. Der Magiſtrat hat angeordnet, daß für je 
Pn Abſchnitte der kommunalen Fleiſchkarte drei 

fund friſche Flundern oder zwei Pfund andere 
Fiſche oder ein Pfund Räucherfiſch verabfolgt wer⸗ 
den. Für dieſe Fiſche tritt auch die Verbilligung 
um 70 Pfg. ein. Während z. B. jetzt drei Flundern 
1 Mark koſten, wird man ſie künflig für 30 Pfennig 
kaufen können. 
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und Tachinos⸗See Artillerietätigkeit. Patrouillen⸗ 
unternehmungen auf dem Tinten Struma⸗Ufer. Auf 
der übrigen Front ſchwache Artillerietätigkeit. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
18. Juni heißt es von der Orient⸗Front: Der eng⸗ 
liſche Aae belegte den Bahnhof von Tumba 
(12 Kilometer von Seres) und mehrere feindliche 
Munitionsniederlagen erfolgreich mit Bomben. 
4 Beſchränkte Mrtillertetätigteit. Die Truppen⸗ 
1 bewe . vollziehen ſich fortgeſetzt ohne Schwie⸗ 
1 rigkeit. Alle Gemeinden in der Gegend von Lariſſa 
N‘ und Boio haben ſich freiwillig der venizeliſtiſchen 
m: N Wh angeſchloſſen und neue Zivilbehörden 


Junitag ſeit 1848 feſtgeſtellte vergangene Sonntag 
tt bereits, und zwar erheblich, übertroffen, indem 


—— = rn nn prasne 


— 


ge Woche in Zoppot eingetroffen und hat in 


eingef = 


— (Die überhandnahme der Treib: 
riemendiebſtähle) macht Maßnahmen erfor na 
derlich, die es ermöglichen, den Urſprung von Treib⸗ 4 


Der türkiſche Krieg. 


1 a f Bromberg, 19. Juni. (Das Barfußgehen der dung der Mannſchaften während ihres Aufenthalts] riemen jederzeit feſiſtellen zu können. Den Beſitzern 

i Türkiſcher Seeresbericht. Schüler) wih ißt in Bion berg e 155 zu, in einem Lazarett erfolgt nach den Sätzen für im⸗ von Ledertreibriemen wird deshalb empiohlen, Die 1 1 
. Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom nachdem es auch in den höheren Schulen zugelaſſen mobile Formationen exit mit dem erſten Tage des Treibriemen durch einen von Meter zu Meter au a 
. 985 i lautet: ronten keine Anderung. iſt. Anſcheinend hat man aber noch nicht überall Mongtsdrittels, das auf den Tag der Aufnahme in geſetzten Druck oder Brägeitempei, der die Firma 0 

18. Juni lautet: An allen en g 1 

1 5 \ en Zweck dieſer ein ER Ben Leder⸗ ed Raben: 1 A 25 Ban 99598 die a des Ss 2 8 1 75 Ps 190 

Fi % . ; ihwerks — ti ; iſt vorge⸗ deten Soldaten Anſpruch auf die ung = 3 : 

E er re es ler auf den e © 5 Sätzen der i Die Einbruchsdiebſtähle ſind in Thorn 9 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
. 17. Juni heißt es ferner: Kaukaſusfront: Gewehr⸗ 
5 5 feuer und Patrouillenzuſammenſtöße ohne Be⸗ 


deutung. ; 
wee Bericht vom 18. Juni: Kaukaſusfront: 
n der Gegend füldweſtlich von Kalkit warfen unſere 
1 Aufklärungsabteilungen türkiſche Poſten zurück. Ein 
* Angriff der Kurden in der Gegend von ITcchelik⸗ 
. ſemat (10 Werſt nördlich von Onnot), ſowie in der 
f [Gegend von Dehikulan (30 Werſt öſtlich von 
Senneh) wurde durch unſer Feuer ahgeſchlagen. 
In der Gegend von Babagurgur (60 Werſt öſtlich 
von Senneh) zerſprengten wir eine ſtarke Abteilung 
Kurden, die eine Streife hinter unſerer Stellung 
unternahm. 


an der Tagesordnung. So drangen Di 5 
Montag Abend in eine Wohnung des Hauſes 
Gerberſtraße 25, während die Wirtin zu Bei 2 
gen in der Stadt weilte, erbrachen gewaltſam 
liche Behälter, wobei ihnen als Fand Beute j 8 
nur einige Buttermarken in die Hände fielen. Ein N 
50 Mark⸗Schein lag noch in einer der erbrochen 4 
Schubladen. Anſcheinend ſind die Diebe durch 1 


— (Der Provinzialverband weſtpr. 
Kaninchenzüchter) tagte am Sonntag in 
Karthaus. 13 Vereine waren von auswärts 
vertreten. Die beiden Elbinger Vertreter traten für 
beſſere Berückſichtigung des Elbinger Vereins bei 
der Futterverteilung ein. Der Vorfitzer Herr 
Kriſchewski führte aus, daß in erſter Linie der 
Kommunalverband für Futter zu ſorgen habe. Der | 
e e ſowie die Landwirtſchafts⸗ heimkehrende Wirtin, die ſie rechtzeitig be der 
ammer würden in jeder Weile den Verein unters überraſcht worden; denn dieſelbe begegnete aß hs 
feen und fördern. Auf Wunſch des Miniſters Ar, hi 
ollen Ausſtellungen, für die die Eiſenbahn bean⸗ 
ſrrucht wird, nicht veranſtaltet werden. An ihre 
er Ion n een Ben 505 Kana oll Wiese, dener ker Der 
eine derartige Ausſtellung durch den Kaninchen⸗ von Wieſes Kämpe beme 
üchterperein non Elbing im November ſtattfinden. |aushelfer Wazlam Jatzkowski am Weſchſelufer eine 
Die nächſte Vertreterverſammlung wird in Elbing i 
abgehalten werden. g 

— Neue friegswirtfhaitlihe Maß⸗ 
nahmen.) Mit dem 20. Juni iſt eine Bekannt 
machung inkraft getreten, durch welche alle Vorräte 
an Braunſtein im Rohzuſtande, aufbereitet, in 
Miſchungen und Halbfabrikaten, ſowie Kunſtbraun⸗ 
ſtein beſchlagnahmt werden. Anberührt bleiben 
Braunſtein und Kunſtbraunſtein in Fertigfabrikaten. 
Die Aufbereitung, Verarbeitung oder Veräußerung 
der beſchlagnahmten Gegenſtände iſt nur noch auf⸗ 
grund einer beſonderen Erlaubnis der Kriegs⸗ 
Rohſtoff⸗Abteitung des königt. preuß. Kriegs⸗ 
miniſteriums geſtattet. Gleichzeitig ſind die am 


Adelnau, 18. Juni. (Freiwillig in den Tod ge⸗ 
angen) Am Antoniner See wurde die Uniform. 
es RNittergutsbeſitzerſohnes Viktor von Szezaniecki 
aus Lubſchin aufgefunden nebſt einem Zettel mit 
ſchewe. ik daß er freiwillig aus dem Leben 
ſeide. 

g Gnefen, 19. Juni. (Verhaftung. — Gänſe⸗ 
verjand.) Vor einigen Wochen ſind, wie damals 
berichtet, 100 000 Mark, welche die hieſige Reichs⸗ 
banknebenſtelle an die Reichsbankhauptſtelle in 
Poſen zur Ablieferung aufgab, ſpurios verſchwun⸗ 
den. In dem Beutel wurden nur Papierſchnitzel 
vorgefunden. Unter dem Verdacht der Täterſchaft 
wurden jetzt der Reichsbankbote Werner und ſeine 
Ehefrau verhaftet. — Geſtern erfolgte auf dem 
Bahnhofe hierſelbſt der erſte diesjährige Verſand 
von Junggänſen nach Weſtdeutſchland. Die hieſigen 
Aufkäufer zahlten 20 Mark für jede Gans. 

Poſen, 19. Juni. (Getreideſchieber.) Unter dem 
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Ehrenberg begann 
heute vor der Strafkammer ein neuer Ge⸗ 
treideſchiebungsprozeß gegen den Landwirt Lorenz 
Markiatan aus Brudnia, Kreis Hohenſalza. Die 
Anklage vertritt Staatsanwalt Dr. Matz, die Ver⸗ 
teidigüng liegt in den Händen des Juſtizrats Ja⸗ 
recki und des Rechtsanwalts Dr. Kunz. Geladen 
iind 29 Zeugen ud einige Sachverſtändige. Die 
Verhandlung wird zwei Tage dauern. Der Ange⸗ 


r 


ge. 
— (Aufgefundene Lelche.) In der Pat 


ä — — 


Provinzialnachrichten. 


r Grandenz, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Eine 
Erhöhung der Mieten um 10 Prozent hat der Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein in Graudenz beſchloſſen, 
5 mit der Begründung, daß die Mietpreiserhöhung 
1 durch die hohe Preisſteigerung aller für die Unter 

N haltung der Häuser inbetracht kommenden Arbeiten 
1 notwendig geworden iſt. — Bei einem Automobil⸗ 
1 unfall tödlich verunglückt it im Felde der Kom⸗ 
5 mandeur des hieſigen Pionier⸗Batgillons Nr. 26, 
1 Major Morgenſtern. — Einen ſelten niedrigen 
1 Waſſerſand zeigt in dieſem Jahre die Weichſel. 


unglückten, handeln. Über die Perſönlichkeit 44 
Aufgefundenen verlautet, daß es ſich allem Bere 4: 


Ba 
Nr. 1 g 
Weichſel ertrunken ſein ſoll. Bis zur Feſtſtellun 
der Persöniichteit 1 75 Leiche in die Leichen⸗ 

ö 5 ückentor geſchafft. 

backe dec er lig eder rc verzeichnet heut⸗ 2 
keinen Arreſtanten. g 5 


9 


N 


„Aus dem besetzten Oſtges jet, 18. Junk. (Kriegs⸗ 
chäden an Gebäuden.) Der Schaden in Polen 97 
m Kriege zerſtörten ſtädtiſchen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Gebäuden beträgt, wie auf der Tagung der 
polniſchen Bauunternehmer in Wa rſchau feſt⸗ 
geſtellt wurde, ungefähr eine Milliarde Rubel, an 
Induſtriegebäuden etwa eine halbe Milliarde. 
Bisher liegen 200 000 Schadenabſchätzungen vor. 


mu nn mn 


Eine prähiſtoriſche Operation. (Starke Regengüffe im Eſſener 
Über zwei an vo 1 f e Bezirk.) Im geſamten Eſſener Induſtriegebiet 

Schadeln ER en art 5 e Nachmittag F a 
rative Eingriffe veröffentlicht ein Mitarbeiter der no a 93 Per AN 
zNaturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift“ aus eigener 19175 a e = 15 10 5 f eh er 10 19 
Anſchauung eine höchſt intereſſante Studie. Die 1515 85 Pe ne 1 En de e 
beſagten Schädel, die aus dem an Funden reichen re . VCVV⁵⸗—ß ah 
Gräberfeld bei Münſingen unweit Bern ſtammen Kriegs⸗ und Kinderfürſorge und Wohltätigkeits⸗ 
And im Hötosiigen Auleum der wetzeriſcen feat gut eine Wine in Hertenalb mit Einich 
N Sundeshauptftabt untergebracht find, weiſen näm⸗ ſtatt hat eine Villa in Herrenalb mit Einrich⸗ 
1 ſog. . auf, d. h. i ee ih 1125 
die Sch ir u) 9 5 nee wieſen, das am 1. Juni unter dem Namen Adolf⸗ 
die Schö elhöhle eröffnet worden iſt. Der eine A : 5 1 85 3 T 
Schädel zeigt eine einzige, nach rückwärts in eine Daimler⸗Kriegserholungsheim eröffnet werden Toll, 
Spalte auslaufende Offnung, der andere zwei, ein⸗ „ (Gasmasken für Schuzmänner) Die 
ander ſymmetriſch gegenüberliegend, nahezu kreis⸗ Schutzmänner im Ingern Münchens ſind mit Gas⸗ 
förmige Löcher in den Scheitelbeinen. Die Durch⸗ masken ausgerüſtet, um ſtets zu Rettungszwechen 
meſſer der Offnungen betragen 3—5 Zentimeter. in Räume eindringen zu können, die mit Rauch 
5 Bei Betrachtung des Fundes drängt ſich die oder giftigen Gaſen, z. B. bei Fliegerangriffen, ge⸗ 
Frage auf, womit der vorgeſchichtliche Operateur füllt find. 
die ſtarke Schädeldecke des Menſchen durchſetzt haben (Pom Blitz erſchlagen.) In Pirma⸗ 
mag, da ihm doch die notwendigen Inſtrumente, ſens (Pfalz) und Umgegend gingen ſchwere Ge⸗ 
wie Meißel und Trepan, fehlten. Es liegt nahe, witter nieder. Ein 16jähriger Burſche und drei 
anzunehmen, daß zur Ausführung der Operation von der Feldarbeit heimkehrende Frauen wurden 
7 5 2 520505 er 1 2 Art, daß vom Blitz getötet. e 

an m nwerkzeugen nochen durch (Die Exploſionskataſtr i 
arbeitete, wobei der Sand zur Erhöhung der Rei-| Wien.) En hehe 1 in Ar Bu 55 
bung zwiſchen Knochen und Stein gebracht wurde. rüchten, wonach bei der Exploſion am Stein⸗ 
Wenigſtens ſpricht die Beſchaffenheit des Randes feld eine große An, af 
: 3 große Anzahl von Menſchen zugrunde⸗ 
für dieſe Art der Eröffnung der Schädeldecke. Man gegangen find und zahlreiche Gebäude zerſtört wor 
ſchliff alſo das Schädeldach gleichſam durch. Das den ſeien, muß nochmals mit volſtem Nachdruc 
eine Grab enthielt außer dem Schädel auch noch als den Tatſachen wahrhaft entſprechend feſtgeſtellt 
das zugehörige Skelett, das aber ziemlich mürbe werden, daß die Exploſton ſich in keiner Fabrik 
war. Am Schädel fanden ſich zwei Bronzefibeln, ereignete, was allein ſchon eine große Anzahl 
8 einem Fuß eine Roſette aus rotem Email. Dieſe Toter ausſchließt. Bei den einzelſtehenden Lager⸗ 

chmuckgegenſtände, ſowie die Beſtattung ſprechen häuſern im näheren Umkreis waren blos die zur Be⸗ 
N die Annahme, daß es ſich um Mord oder wachung notwendigen Poſten einer Gefahr ausge⸗ 
1 5 1 habe, ſetzt. Unter den 6 Toten befinden ſich drei Leute 

ng auf Operation alfo, hinfä wäre. d Wache, während von den übrigen drei ! 
Unt = a ee i en Der „ 1 2 brigen drei in etwas 
Rn RER e e N A entfernter liegenden Barackenlagern bei Siegers⸗ Worten und überſandte gleichzeitig als Honorar 
bophagie betrifft 10 gätte 1195 fi zur Genn dorf zwei Soldaten durch abſtürzendes Mauerwerk den Betrag von baren 100 1 Das war ſelbſt⸗ 
bes Ans nich en beni 290 nd und den Luftdruck und der dritte durch ein weit verſtändlich für den pochbewerteten Komponisten 
fan 5 „Löcher zu ſchaben, jene) f 8 3, nichts mehr als ein Trinkgeld, das er nicht an⸗ 
onbeen- wäre vorgegungen, wie man es bei den wegfliegendes Geſchoßſtück getötet wurden. Die nehmen konnte. Maſſenet zog ſich als geiſtvoller 
Tierköpfen zu tun gewohnt war: man hätte den Zahl der Verwundeten iſt abſolut nicht höher, als Mann aus der Affäre, indem er die überſandten 
Schädel einfa 5 zerſchlagen. GEbenſo ift die Ver⸗ in dem Bericht vom Sonntag angegeben wurde. 100 Franks mit einem Witzwort zurückſchickte, deſſen 
mutung, daß es fi inen Schädelbruch handel Die Verletzungen ſind größtenteils auf herumflie⸗ Pointe an die Firmen der bekannten Pariſer 
irt ch um einen dende Mauerſtücke und Gl 3 . Warenhäuſer „Printemps“ und „Bon Marchs 
‚ ufzugeben, da bei dieſem der Rand des Pie . Wr 5 er ne n 5 
5 durch die ploſion zerſtörten 


f ; Wohlfeil) anknüpfte und dieſe olgendem Work⸗ 
Loches nicht rund ſein könnte, ſondern ſcharfe Zacken f v Exp bie e Bi su foig 
aufweiſen müßte. a 8 Bunt Bauten beträgt drei, davon zwei Pulperlager und 


ſpiel benutzte: „Verzeihen Sie gütigſt, verehrter 
. K Be a ret, davon f Herr, aber Sie haben erſichtlich den „Printemps“ 
Nur bei einem Schädel weiſen die Trepanations- ein Handgranatenlager. Bei einer Anzahl Bau⸗ mit dem „Bon March“ verwechſelt!“ 
öffnungen Symptome von Heilung auf, ein Zeichen, werken wurden die Dächer durch den Luftdruck der 
daß der fo behandelte Patient gleich nach der Opera⸗ Exploſion teilweife zerſtört. Ein kleineres Hütten- 
tion zugrunde ging. Der andere Schädel ſpricht in⸗ artiges Gebäude nächſt dem Handgranatendepot 
des dafür, daß fein Beſitzer erft einige Zeit noch wurde, um eine unnütze Gefährdung von Mens 
dem ſchweren Eingriff verſched. Mit dieſen inter ſchenleben gu vermeiden, preisgegeben und ver⸗ 
eſſanten Funden wurden auch Bronzegegenſtände brannte. Soweit die mit aller Energie über die 
gehoben, als Beweis, daß die Schädel aus der Exploſtonsurſache fortgeſetzten Erhebungen ſchließen 
Bronzezeit ſtammen. Doch ſollen bereits in der laſſen, ‚Find keinerlei Anhaltspunkte für einen ver⸗ 
Steinzeit ſolche Eingriffe vorgenommen worden fein. brecheriſchen Anſchlag gegeben. Die Urſache dürfte 
Schließlich intereſſiert noch, bei welchen Krankheiten wahrſcheinlich Selbſtzerſetzung des Inhaltes er⸗ 
die Operation ausgeführt worden ſein mag. Einen beuteter Handgranaten infolge der lang andau⸗ 
Fingerzeig geben uns bezüglich dieſer Frage die ernden Hitzeperiode fein. 
Naturvölker unſerer Tage. Auch bei ihnen wird die (Preisſteigerung aller Edelſteine.) N che 9 
Trepanation vorgenommen, und zwar gegen Epi⸗ Der Preis der Perlen und Diamanten ift in we⸗ Fuftſchiffe ſchon jetzt mit Beanſpruchungen von 
lepſie, Irrſinn und vor allem aus abergläubiſchen nigen Wochen bis zu 20 v. H. geſtiegen. Die großen . 
Gründen. Letztere werden in vorgeſchichtlicher Zeit Fabrikanten haben infolge des augenblicklichen, 
die Hauptveranlaſſung gegeben haben, da der Ur⸗ verhältnismäßig großen Mangels an dieſen Edel⸗ 
menſch jenen hohen Grad mediziniſchen Wiſſens, ſteinen nur unbedeutende Lager von Diamanten. 
wie gerade die Trepanation ihn vorausſetzt, doch In nächſter Zukunft ſcheinen ſich die Verhältniſſe 
nicht inne hatte. jedoch noch ſchwieriger geſtalten zu wollen, da 
man von einem Ausfuhrzoll für Nohware aus 
Afrika ſpricht. Auf dieſe Art würde der Preis für 
Diamanten um ganze 50 w. H. geſteigert werden. 
In Paris iſt die Nachfrage in Juwelen ganz be- 
ſonders groß. Amerikaniſche Aufkäufer bezahlen 
für Diamanten und Perlen beinahe jeglichen 
Preis. Tonne anzuſetzen ift, müßte ein derartiges Luft⸗ 
(Eingeſtürzt) iſt nach amtlicher franzöſiſcher ſchiff, um I e ue dl 970 90 1 a 
e m le e a Dee i die Hälfte dieses Ausmaßes oder mehr haben die 
bäude des Werkes Renault im Bilkacaurt⸗ rößten Zeppeline ſchon längſt, und die techniſche 
Zahlreiche Verletzte wurden in die Krankenhäuſer] Möglichkeit des Amerika⸗Luftſchiffes iſt damit fo 
gebracht. Die Aufräumungsarbeiten werden fort⸗ gut wie gegeben. 1 : 1 
a Der Anfall ereignete in einem 150 Der teuerſte Diamant au e m 
ne ee 88 Gebäude, in 65 Itmarft.) Der größte Diamant, der zurzeit 
5 auf dem Weltmarkt zum Kauf geſtellt iſt, führt den 
welchem ſich große Werkzeugmaſchinen befanden. Namen „Jubiläum“ Der Stein hat einen Durch⸗ 
Gegen 10 Uhr morgens ließ ſich das erſte Krachen nſeſſer von rund 6 Zentimeter und ein Gewicht von 
vernehmen; man gab Alarmzeichen, und zahlreiche 239 Karat. Dazu zeigt er eine ungewöhnlich regel⸗ 
Arbeiter verließen die Werkſtatt. Ungefähr 10 ae das ker ie Ds in Ae 
Minuten ſpäter ſtürzte das Gebäude zusammen. 0 Ar weniger als 9 Millionen verſichert iſt, 
Die Aufräumungsarbeiten zur Bergung der Opfer ſtammt aus den Diamantlagern von Jagersfontein 
werden fortgeſetzt. 18 Perſonen wurden getötet, | bei Kimberley in Südafrika, denen auch der „Er- 
60 verletzt. — Nach weiteren Mitteilungen der 
„Agende Havas“ wurden bei den Aufräumungsar⸗ 
beiten an der Unglücksſtelle der Fabrik Renault 


zehior“ und der „Großmogul“ zu verdanken iſt. 
Welche Bedeutung es unter ſeinesgleichen hat, 
bisher 20 Tote geborgen. Es wurden 56 Perſonen 
verletzt. N 


kann man daran ermeſſen, wenn man andere be⸗ 
rühmte Diamanten zum Vergleiche heranzieht. So 

(Ein engliſcher Kartoffelſkandal) 
Die „Morningpoſt“ vom 30. Mai berichtet, daß in 


wiegt beiſpielsweiſe der „Regent“, der zudem einen 

leichten Fehler am Rande zeigt, nur 136 Karat, 

und der nicht minder berühmte „Gran Sancy“ iſt 

wohl ſehr ſchön, wiegt aber nur 53 Karat. So 

i ſcheint der „Jubiläum“ beſtimmt, am Himmel der 

Dieſer Pflichtteil iſt immerhin noch ein ſtattlicher Glasgow 400 Frauen auf einen Kartoffelwagen „brillanteſten Brillanten am hellſten zu ſtrahlen. 

Beſitz, denn das Geſamtvermögen des Erblaſſers Jagd machten, die Kartoffelſäcke auſſchnitten und Da aber der Preis der Diamanten e 

wird auf mindeſtens 1% Millionen Mark geſchätzt. den Inhalt ausſchütteten. Gegen einen Fuhrmann, dei e e e e en nenen l 

Es beſteht hauptſächlich aus ländlichem Grundbe⸗ der ſich einmiſchte, gingen die Frauen tödlich vor.] nären reich f 

ſitz. der in der Plauener und der benachbarten Vor Gericht erklärten einige der angezeigten 
Kauſchwitzer Flur liegt. Im übrigen iſt der deut⸗ Frauen, daß der Vorfall ein öffentlicher Proteſt 
ſche Kaiſer jetzt endgiltig Eigentümer des Nachlaſ⸗ „gegen die ungleiche Verteilung der Nahrungs⸗ 
les geworden; die vogtländiſchen Grundbefiger | mittel“ fein ſollte. Von der Regierung könnten fte 

dürfen ihn alſo zu den ihren zählen. feine Genugtuung erhalten. Sonderbar! Die 


(Ein tragiſcher Anglückhsfalc. Die 
37jährige Gattin des Eiſenbahnbeamten Menzel 
aus Dresden, die mit ihrem 5jährigen Sohne 
zum Beſuch des leicht verwundet im Lazarett lie⸗ 
genden Gatten in Trieſt weilte, wurde bei dem 
italieniſchen Fliegerangriff auf die genannte 
Stadt zugleich mit ihrem Söhnchen tödlich ge⸗ 
troffen. 


engliſche Regierung hat doch bisher immer geſagt, 
daß das Rationierungsſyſtem, welches wir als das 
Mittel zu einer gleichmäßigen Verteilung betrach⸗ 
ten, preußiſcher Militarismus auf wirtſchaftlichem 
Gebiete ſei! Die engliſchen Konſumenten ſcheinen 
etwas anders darüber zu denken. 

[Nikolaus Romanows treuer Koch.) 
Mit begreiflicher Genugtuung verzeichnet der Pa⸗ 
riſer „Ecklair“ die Tatſache, daß dem von allen 
verlaſſenen Zaren, dem ſein prächtiges Luftſchloß 
Zarskoje Sſelo zum goldenen Käfig geworden iſt, 
nur ein einziger Diener franzöſiſcher Nationalität 
die Treue gehalten hat. Der weiße Rabe iſt der 
Küchenchef Charles Olivier, der frühere allmäch⸗ 
tige Beherrſcher der zariſchen Küche, der jetzt in 
ſehr beſchränktem Umfang ſeine Tätigkeit für den 
Zaren und ſeine Familie ausübt, wofür er von der 
proviſoriſchen Regierung ein Honorar von 4% 
Rubel für das Gedeck erhält. 

(Für über eine Million Fracht⸗ 
koſten.) Welch ſchwindelnd hohe Frachten die 
jetzigen Verhältniſſe mit ſich bringen, beweiſt die 
Tatſache, das der norwegiſche Amerikadampfer 
„Chriſtianiafjord“ auf ſeiner letzten Überfahrt eine 
Ladung nach Bergen brachte, deren Frachtkosten 
weit über eine Million Mark betrugen. Der Wert 
des geſamten Fahrzeugs mit ſeiner Ladung belief 
ſich auf nahezu 4 Millionen Mark. 

(Der Ausbruch des Vulkans von 
San Salvador) Schweizer Blättern zufolge 
meldet „Havas“ ergänzend über Waſhington, daß 
der Vulkan von San Salvador ſeit dem 8. Jun: 
abends von neuem tätig iſt. Feuersbrünſte zerſtör⸗ 
ten einen Teil der Stadt. Alle Bewohner kampie⸗ 
ren im Freien. Eine ſpätere Drahtung des Präſi⸗ 
denten von Nicaragua beſagt, San Salvador und 
Santa Klara ſeien vollſtändig zerſtört. Die Toten 
zählten nach Tauſenden. Die Lavaausbrüche 
dauern fort. f 


— 


(Der unterſchätzte Frühling.) Eine 
hübſche Anekdote aus Maſſenets Leben gräbt ein 


verleger hatte Maſſenet eines Tages gebeten, ihm 
gend ane a es zu ſchreiben. Der Schöpfer 
der „Manon“ kam dem Erſuchen auch liebenswür⸗ 
digerweiſe nach und überſandte dem Verleger ein 
längeres, „Printemps“ (Frühling) betiteltes Kla⸗ 
vierſtück. Der Verleger dankte mit herzlichen 


800 Pferdekräften mit einer Stundengeſchwindig⸗ 

Fahrt etwa 
100 Stunden oder rund 4 Tage dauern. Nechnet 
man ferner für die Stunde und die Pferdekraft 


Mannigfaltiges. 


[(Noch immer Gold im Verborgenen.) 
Profeſſor Friedrich Cauer ſchreibt: „Auf die Mah⸗ 
nung des Direktors eines Berliner Lyzeums 
wurden binnen kurzer Zeit über 400 Mark Gold 
abgeliefert. Auffallend iſt außerdem, wie Gold 
gelegentlich noch Bäckermeiſter ſelbſt in ärmeren 
Stadtgegenden von ihren Kunden bekommen. 
Man kann nach diefen Beiſpielen annehmen, daß 
in Berlin noch viel Gold zurückgehalten wird, das 
ſich mit etwas Eifer und Zähigkeit auſſpüren und 
der Reichsbank zuführen ließe. 

Das Teſtament eines Sonder⸗ 
lings), in welchem Katfer Wilhelm als Erbe 
einer Millionen⸗Hinterlaſſenſchaft eingeſetzt wurde, 
erregte im Sommer 1913 beträchtliches Auffehen. 
Es handelte ſich um das Beſitztum des als Eigen⸗ 
brödler beamteten früheren Landwirts und nach⸗ 
maligen Privatmannes Hermann Knort, der zus 
letzt in Plauen wohnte, im Jahre 1913 kinder⸗ 
los ſtarb, ſeine Frau enterbte und ſein bedeutendes 
Vermögen dem Kaiſer „für Zwecke des Heeres und 
der Marine“ vermachte. Die Frau focht das 
Teſtament an, und in dem ziemlich langwierigen 
Nechtsſtreite erreichte fie wenigstens fo viel, daß 
ihr der geſetzliche Pflichtteil zugeſprochen wurde. 


nären reichen Zeit, ſchwer ſein, für den gewichtigen 
Stein einen Käufer zu finden. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 21. Juni. 
Zeitweiſe beiter. warm, ſtrichweiſe Gewitter. 


Pariſer Blatt aus. Ein berühmter Pariſer Muſik⸗ 


Letzte Nachrichten. 7 
Zum Rücktrtit des Kabinetts Clam⸗Martinie. 
Wien, 20. Juni. Wie das „Fremdenblatt“ 
erfährt, hat Miniſterpräſident Clam⸗Martinic den 
ganzen Tag die Verhandlungen zur Umbildung des 
Kabinetts fortgeſetzt. Der parlamentariſche Aus⸗ 
ſchuß des Polenklubs nahm u. a. einen Antrag an, 
daß der neuen Regierung keine Mitglieder des Ka⸗ 
binetts Stürgkh angehören dürfen. Die bemerkens⸗ 
werteſte Tatſache des heutigen Tages bildete eine 
gemeinſame Sitzung der Südflawen, Tſchechen und 
der Uniolatina zwecks gemeinſamen Vorgehens. 
„Aus Gründen kontinentaler Solidarität.“ 
Bern, 19. Juni. Privattelegramm. Pariſer 
Blätter melden aus Montevideo: Nach Billigung 
durch den Senat hat die Regierung von Uruguay 
beſchloſſen, aus Gründen kontinentaler Solidarität 
die Schiffe der am Kriege teilnehmenden amerika⸗ 


niſchen Nationen nicht als kriegführende zu be⸗ a 


trachten. 


Ein franzöſtſcher Uuterſtaatsſekretär für Lebens: 
mittelverſorgung. 

Paris, 20. Juni. Bei der Erörterung der 
Lebensmittelverſorgung in der Kammer kündigte 
Ribot die Ernennung des jetzigen Anterſtaats⸗ 
ſekretärs und Munitionsminiſters Loucheur zum 
Unterſtaatsſekretär für die Lebensmittelverſor⸗ 
gung an. 


Geſunkener Minenſucher. N 

Paris, 20. Juni. Havasmeldung. Der 
Dampfer „Anjou“, der den Auftrag hatte, treibende 
Minen im Gascogne⸗Golf zu zerſtören, iſt am 17. 
Juni auf eine dieſer Minen geſtoßen und geſunken. 
7 Mann wurden durch die Exploſion in den Maſchi⸗ 
nenräumen getötet. 
Der franzöſiſche Munitionsminiſter an Scheidemann. 

Stockholm, 19. Juni. Im „Sozialdemo⸗ 
kraten“ ſagt der franzöſiſche Munitionsminiſter 
Thomas unter anderem, er hätte niemals gedacht, 
daß die Verleugnung gemeinſamer ſoziali⸗ 
ſtiſcher Grundſätze ſo ſcharf hervortreten werde, wie 
dies bei der deutſchen Erklärung der Fall ſei. Der 
Fall „Elſaß⸗Lothringen“ könne nicht zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich entſchieden werden, ſon⸗ 
dern müſſe der öffentlichen Meinung aller Länder 
unterbreitet werden. Er begreife nicht, wie ſich die 
deutſchen Sozialdemokraten nach dem Hinweis auf 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker noch auf das 
Recht der Raſſe und Sprache und die militäriſche 
Stärke in der Geſchichte berufen könnten. In der 
Frage nach der Teilnahme der Franzoſen an der 
Stockholmer Konferenz verhielt ſich der Munitions⸗ 
miniſter ſehr zurückhaltend. 


Das Programm der engliſchen Sozialiſten. 

Stockholm, 19. Juni. Meidung der ſchwedi. 
ſchen Telegraphen⸗Agentur. Der holländiſch⸗frandi⸗ 
naviſch⸗ſozialiſtiſche Ausſchuß hatte am 18. Jun 
eine vorläufige Beſprechung mit Tulnis Weſt von 
der Abordnung der Mehrheit der engliſchen Sozia⸗ 
liſten. Eine Zuſammenſtellung der Anſichten der 
engliſchen Mehrheit und Minderheit wird erſt aus: 
gearbeitet, Danach iſt die engliſche Mehrheit für die 
Wiederherſtellung und Unabhängigkeit Belgiens 
nebſt Räumung Nordfrankreichs und wirtſchaſtlichen 
Wiederaufbau ſeiner Gebiete auf Koſten der fie jetzt 
beſetzt haltenden Macht, für ein geeinigtes, unab⸗ 
hängiges Polen, für volle Gleichſtellung aller 
Völkerſchaften in Sſterreich⸗Angarn und deſſen Des 
mokratiſterung. Schließlich iſt die engliſche Sozial⸗ 
demokratie eine Gegnerin des Wirtſchaftskriege⸗ 
nach Friedensſchluß. 

Auflöſung des chineſtſchen Parlaments. 

Peking, 20. Juni. Havasmeldung. Der Prü 
ident ordnete die Auflöſung des Parlaments an 
Wutingfang, der einſtweilige Premierminiſter, wei 
gerte ſich, den Erlaß gegenzuzeichnen, indem er er⸗ 
klärte, das Vorgehen des Präſidenten Felle eine 
Verfaſſungsverletzung dar. Liſchinghaf, der zum 
Premierminiſter ernannt worden war, es aber ab⸗ 
lehnte, das Amt anzutreten, verweigerte ebenfalls 
die Gegenzeichnung des Erlaſſes. Wutingfang reichte 
ſeine Entlaſſung ein. 


a Berliner Börfe, 

Die Stimmung der Börſe kennzeichnete ſich als fehr fett, 
wenn auch größere Geſchäfte ſich nur in einzelnen Werten 
entwickeln konnten. Vor allem war wieder Hirſch⸗Kupfer zu 
ſtändigen Surfen lebhaft gefragt. Ferner ſtiegen bei reger 
Kaufluſt Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf, Oberſchleſiſche Eiſen 
Induſtrie, Laurahütte, Deutſch⸗Luxemburger und im fpäteren 
Verlauf Bochumer. Wereinigte Charlottendurger chemiſche 
Fabriken ſtellten ſich namhaft höher. Auf dem Unlagemark 
0 Japaner und ruſſiſche Anleihen und Wrioritäten Im 

urſe an. 


22:5!!! ̃ĩͤ ...... .... u rn 1 
Amfterdam, 18. Juni. Wechſel auf Berlin 88,80. 


Wien 21,70, Schweiz 49,85, Kopenhagen 70,80, Stockholm 
73,30, Newyork 272,75 London 11,58 ¾, Paris 42,25, } 


Amſterda m, 18. Juni. Rüböl foto 110% Leinöl loko 601. 
per Juli 6850, per Auguſt 69%, per Seplember —. i 


. T 

Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Bürſo, 
Für telegraphiſche a. 19.] Junk a. 18] Juni 

Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld ef: 

Holland (100 Fl) 274%] 275˙/.] 274% 118. 

Dänemark (100 Kronen) 1 { 190 

Schweden (100 Kronen) 1990199199 1 1 
920 0 42 


Narwegen (100 Kronen) { 1941, | 193°], Fe 
Schweiz (100 Francs) 1315/6 1317 1815/6] 1817, ° 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) 64,20 | 64,50) 64,20 64,50 
Bulgarien (100 Leva) 80'/..| 81¼ 80¼ [ 81½¼ 
Konſtantinopel 20,60 20,70 20,80 | 20,70 
Spanien. 125½ | 126½ 1251/ 1264,. 


B ————— nommen | 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 20. Juni früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 765 mm 

Waſſerſtand der Weichſel: 0,46 Meter. 

Lufttemperatur: 4 21 Grad Celſius. 

Wetter: Trocken, Wind: Südoſten. AT DR 
Vom 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temp ere 

+ 33 Grad Celſius, niedrigſte + 18 Grad Celſtus. 
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ulaſſen⸗ 
lotterie. 


. Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 
Alitattfindenden Ziehung der 1. i 
236. Lotterie ſind 


Am 15. Juni 1917 5115 3/8 Uhr fiel auf 
dem Felde der Ehre im Luftkampf unſer lieber 
Schwiegerſohn und Schwager, der inniggeliebte 


6 1 
Bräutigam d 12 2 | I Jh a 
Paul Laukandt. x e 


königl. preußiſcher Lotterie⸗-Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. ! „Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


„Nachhilfestunden 


J werden erteilt. 


Angebote unter S. 1268 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
Thorn⸗Mocker den 20. Juni 1917 


Familie Rucki. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Vormittag 11 Ahr entſchlief ſanft mein lieber, 
herzensguter Mann, Bruder, Schwager, Pflegevater, Onkel und 
Großonkel, der 
' Rüſter 


Ferdinand Arndt 


im Alter von 72 Jahren. 
Thorn den 20. Juni 1917. 


Die tieſtrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 22. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Wilhelmplatz 2, aus ſtatt. 


Um der minder benittelten Bevölkerung billige eidungsftücke zu De 
ſchaffen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um 


Abgabe Jon geftagenen 
pungsitüden aller Ar. 


Die überlaſſenen Kleidungsſtücke werden, wenn nicht unentgeltlich abgegeben, 
von unſerem beſtellten Schätzer beſtmöglichſt geſchätzt und der Betrag ſofort gezahlt. 
gibt werden auf Wunſch koſtenlos aus der Wohnung abgeholt. 


Städten Kllegsbellabungsbaus. 


5 Fi 


N 170. 


See g 


Nachdem die auf den 19. Juni 
1917 angeſetzte Ausſchußſitzung wegen 
Beſchlußunfähigkeit ausfallen mußte, 
weil nicht die erforderliche Anzahl 
von Mitgliedern erſchienen war, wird 
hiermit eine zweite 


Ausſchußſitzung 
Nun In, 20. Juni 1917, 


abends 8½ Uhr, 

iim Kaſſenlokale, Baderſtraße 1, 
anberaumt, zu welcher die Ausſchuß⸗ 
mitglieder und deren Erſatzmänner, 
ſowie die Mitglieder des Vorſtandes 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für 
den Stadtbezirk Thorn . 
werden. 

Dieſe Sitzung iſt ſchon dann be⸗ 
ſchlußfähig, wenn 10 Ausſchußmit⸗ 
glieder erſchienen ſind. 

Die Tagesordnung beibt dieſelbe. 


Torn den 20. Juni 1917. 


Nek Vorſtand 
der Allgem. Miskrankenlaſſe 
8 füt pen etadtbezirk Thorn. 


M. Kuznitzki, Vorſitzender. 


Hellaln anhang 

Der Koksklein verkauf findet von heute ab nicht 
mehr in unſerer Ausſtellung, ſondern am Wiegehäuschen der 
Gasanſtalt nur in der Zeit von 8 bis 9 Uhr morgens ſtatt. 
Es kommen bis auf weiteres täglich 150 Zentner Koks zum 
Verkauf. Es wird nur 1 Zentner für 14 Tage auf die 
Lebensmittelhaushaltkarte abgegeben. — Für Verkaufs⸗ und 
Zuwiegekoſten wird 10 Pfg. auf jeden Zentner auf den 
eee Preis von 1,80 Mk. aufgeſchlagen. 


Elektrizitätswerle Thorn. 


T. Bruchleidende 


anerkennen dankbar, daß die geſetzl. gefhüßle Hernien⸗Bandage ag finnreicher 
Konſiruktion. ohne jeder Feder, dauerhaft aus Leder, nach Mai; angefertigt, 
Tag und Nacht bequem tragbar iſt. Die einzigartig konſtruierte Pllotte hält jeden, 
ſelbſt den größten, Bruch wie eine ſchützende Hand von unten herauf zurück. 
Vorzüglich bewährt Tauſende im Gebrauch. Schriſtl. Garantie Hernien⸗ 


® 
Gertrud Gehrmann, 


gepr. Geſanglehrerin, 
Altſtädt. Markt 13, 2 Tr. 


Biolin- u. ainvierunterricht 


wird in und außer dem Haufe, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Räncher flundern, 


ſriſch eingetroffen, empfiehlt 


Eritn Schmidt, Fiſcherſtr. 


zöſiſch und in der Buchführung. Unter⸗ 
richtsſtunden in den Abendſtunden er⸗ 
wünſcht. Honorar nach | 
Innenſtadt bevorz. Beil Angeb u. Ip. 
1229 an die Geſch. der Pieſſe“ erb. 


Vandagenhaus, Halle a. S. Lieferant von Krankenkaſſen und Militär azarellen. 
Sehen Sie ſich Muſter an, in Thorn am Sonnabend den 23. Juni von 8—4½ 
Uhr im Hokel Dylewski. 
Fa Bat und alte e 
Zal le! ür Gebiſſe bis 30 Mk., 
für Platin, rein, Gramm 7 Mk. 
In Thorn nur Sonnabend den 23. Juni, von 
nen“, Zimmer Nr. 6, 1. 
Carl nd Schwerin (Meckl.), Be Aufkäufer. 
Fiſch⸗ Nell fa Holllaummalline 
in der Fiſchhalle Grützmühlenteich: 
Schleie, Karauſchen, 
Flundern und andere. 
& 
Einſpänner⸗Fuhrwerk 
für Freitag den ganzen Tag geſucht. 
Augebate mit Preis unter N. 1263 an 


Kaufe us auch 9 ene 
9—1 und 3—7 Uhr, m a „Drei Kro⸗ 
Stock. 
Donnerstag von 8—12 und 2—7 Uhr 2 
wieder in Vetrieb. 
Scheffler. Feruruf 415. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(„Wie kaun es zu einem Frieden zwiſchen 
Stadt und Land kommen?“ 


Vortrag von Pfarrer Wiehe-Löhlau 


Freitag den 22. Juni, nachm. 


6 Uhr, in der altſt. eb. Kirche. 


Eintritt für jedermann. 7 


Einladung 
dentlachen Genernf-Berfaminfung 


der Molkerei Gramtſchen, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
am Sonnabend den 30. Juni 1917, nachmittags 6 Uhr, 
im Felske'ſchen Gaſthauſe in Gramtſchen. 
Tagesordnung: 


„Bericht des Vorſitzenden über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 


Vorlage der Bilanz und deren Genehmigung. 
„Bericht des Aufſichtsrates über die Prüfung der Jahres⸗ 


rechnun 


1 
2 
3 
g. 
= Erteilung der Entlaftun 
6 


g. 
. Beſchlußfaſſung über den Bericht des Reviſors. 
„Erſatzwahl für die ordnungsmäßig aus dem Vorſtande und 
11 ausſcheidenden Herren Fischer, Heinrich, 


Heutling. 


7. 77 917 zwei Rechnungsreviſoren und Stellvertretern 


für 1 


8. Ausſchluß der Genoſſen wegen Nichterfüllung der ſtatutari⸗ 


ſchen Verpflichtungen. 


9. Beſprechung über ordnungsmäßig eingebrachte Anträge. 
10. Genehmigung von Geſchäftksanträgen gemäß § 8 des Statuts. 


Der Vorſtand. 


Feldtkeller. 


Wessling. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 21. Juni: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Trompeterkorps der 2. Erſatz⸗Abteilung Thorner 


Feldart.⸗Regts. 81. — . 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt 20 Pfg., Kinder 10 Pg! 


Kaufm., militärfrei, ſucht 

Junger Mann, auf größerem Gut gegen 

freie Station paſſende Beſchäfligung. 

Angebote unter J. 1259 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geludt zum 1. 7. zuverlſſger, 


eaten Hofbeamter 
der Hofbeamtin. 


Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüche an 
Gutsverwaltung Ernſtrode, Kr. Thorn, 
erbeten. 

Suche von ſofort oder ſpäter für mein 
Eiſen⸗ und Eiſenkurzwarengeſchäft zum 
ſofortigen oder ſpäteren Eintritt einen 
tüchtigen, zuverläſſigen, 


jungen Mann, 


auch kriegsbeſchädigten. 
Hermann Reiss, Eiſenholg., Graudenz. 


Monteure, Hilfsmonteure, 


1 und Arbeiter 


ſtellt ſofort ein. 


i Viktor Lietzau, G. m. b. H. 


Brückenſtraße 18. 


Fliſeurgehilfen, 


gleich oder fpäter, mit oder ohne Peuſion, 
ſucht Beiran, Hoffriſeur, 
Langfuhr. Markt. 


Tuchliger Friſeurgehilfe 


kaun 1 fofort eintreten. 
Toeppich, Gerechteſtr 2. 


Für 1527 F ſuche ich 
für ſofort 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Panl Tarıey, TITR Markt 21. 
Suche für mein Cifen- und Eisenwaren. 


geſchäft zum fofortigen od. ſpäteren Antritt. 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Hermann Reiss, Eijenhdlg., Graudenz. 


Schloſserlehrling 


ſucht Ruud. Thomas, Junkerſtr. 2. 


Postillon, 


Mee auch kriegsbeſchädigten, ſucht 
ofor: Poſthalterei Thorn. 


Größere Anzahl 


Arbeiter 


aus dem Bereich des 20. Armee⸗ 
korps von ſofort für längere Zeit 


eſucht. 
Quartiere vorhanden. Reiſegeld 
wird vergütet. 


Schachtmeiſter 


mit 20—30 Mann wird eingeſtellt. 
Carl Borezinski, 


Belä ihigter Feldgrauer Tiefbaugeſchäft, Gold ap, 


ſucht tüchtigen Lehrer in Engliih, Fran. SEM) 


Wilhelmſtraße. 


T haufbarlten und Töehpip — 


ſtellt ſofort ein 
The, ter Dan e Mellieuſtr 72. 


\ 


Herr Kruse. 
Ende 10 Uhr. 
Familien zu 3 Perſonen 50 Pfg. 


Abele 


werden ſofort eingeſtellt. 


0 0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. . m. b. H., Breiteſtr 35. Breiteſtr. 35. 


Allele 


zum Ein⸗ und Auskarren ſtellt ein 


diegelei Miebusch. 


1 Kutſcher 
und ein Arbeiter geſucht. 


Gottlieb Riefflin, Seglerſtr. 3 
Mehrere, kräflige 


Arbeitsburſchen 


werden geſucht von 
Maſchinenfabrik B. ee 
Culmer Chauſſee 3 


Naufüneſche 
wird ſofort geſucht. 
Blnmengeidjäft Engelhardt. 


Einen heäftigen Eanfbneihen 


ſucht von ſofort 
— Franz Lach Gerberſtraße 27. 


Fliäfleft für Tadengeſchär 


mit ane und Buchführung ver⸗ 
traut, geſucht 1. 7. 17. Angebote mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen erbitte unter ©. 1253 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Flotte 


Verküuferinnen, 


auch einige Lehrmädchen zu baldigem 
Antrikt agelucht: 
95 Pfg.-Bazar, Eliſabethſtr. 6 


ee A add na ae er Fr ar 


Hilfsarbeiterin 


(iunges Mädchen) gefucht 


Hoppe's Druckerei, 
Mauerſtr. 10 (Weichſelſeite). 
Ein ſunges 


Fabrikmädchen 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn-⸗Mocker 


Ein anſtändiges ſauberes 


Mädchen 


von ſogleich oder auch v. 1 Juli geſucht, 
auch durch Vermittelung. 
Kantine Jakobs Kaſerne. 


Mädchen 


von gleich oder 1. Juli geſucht. 
Frau A. Sonnenberg. 
— Militär⸗Friedhof, Drewitzſtraße. 


Aufmärterin 


für 3 Stunden vo mittags verlangt. 
Gerechteſtraße 17, Treppe 


Tiſch ehri, taubere, elhiı arbeitende 


Fran oder älteren Mädchen 


f. den ganz. aanı. Tag ge. Altſtädt. Markt 4 


Gaub. Auſwärterin 


für Sonnabend vorm. geſucht 
Mellieuſtraße 112 a, 2 2 Trp. T 1 


Eine AS Men, f 


wird o. 


geſucht. 


Stadtverordnetenwahl. 


Zwecks Auſſtellung der Kandidalen 
laden wir die Wähler der 


dritten Abteilung 


5 allgemeinen 
Wählerverſammſung 


auf Donnerstag den 21. Kumi, abends 
8% Uhr, nach dem kleinen Schützenhaus⸗ 


ſaale ein. 
Der Vorſtand 
des Big rere ine 2 Thorn. 


Bad Gachſa, Eüd⸗ Harz, 
„Haus Gudden“ 


bietet Erholungsbed. behagl. Helm. 
Herrl. Waldlage. Gute Verpfl Preis 
mit 3. 6 bis 750 Mark. 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Füng. Auſwärterin 


geſucht. Culmerſtraße 24. 


Aufwärterin 


geſucchk. Baderſtraße 25, 3. 


-Gulentiniienes enes Wänden, 


für leichte Hausarbeit vormittags geſuch 
Philoſophenweg 3, 2. 


Luufmädchen 


Emil Golembiewski, 


ABuchhandlung. Thorn. 


- Ein Laufmädchen 


fofort geſucht. Anna Güssow, 
Breiteſtraße 16. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants: 
Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, Büfett⸗ 
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, Nane Kutſcher und 
Laufburſchen. 


Stanislaus Lewandowski, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Sep 52. 


Su ch e 


beſſeres Kinderfräul., Verkäuferin, Köchin. 


Allein⸗ und Stubenmädchen für Güter, 


Thorn und andere Städte. 
Emma Nitschm 


gewerbsmäßige Stellennermittlerin, Thorn 


8 — un 382. 


Nobnungsgeiuche < 


2 Damen ſuchen zum 1 Okto. eine nette 


3— Zimmerwohnung. 


Angebote unter W. 1272 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Beamter mit 2 erwachſenen Kindern 
ſucht zum 1. 10. 17 
eine 3⸗ Zimmerwohnung. 


Gefl. Angebote unter X. 1273 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ bis zum 25. 
Dame ſucht tür kürze Zeit 


9 
möbl. Zimmer, 
auch als Mitbewohnerin, (Bromb. Borft.) 
Angebote mit Preisangabe unt. T. 1269 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Möbliertes Zimmer 


möglichſt mit voller Pennon in der Nähe 
der Culmerſtr. von ſofort geſucht. Angeb. 
mit Preisangabe unter B. 1252 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang geſucht. 
Angebote unter Z. 1275 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— m U — 
Suche 3 ſchlaſen kühl., voll., ruhig gel» 


Ammer, mähl. oder let, 


in Nähe des Waldes Angeb. an 
Frau Apoth. Heininger: 


Tuch 2 gut möbl. immer 


von ſof. zu verm. Neuſtädt. Markt 22,1. 
12 000 Ml. mögl. erſt., zu verg- 

Angebote u. V. 1274 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Reelles Seitatsnefun! 


Aelteres Fräulein, ev., mittelgroß, a 
anſtändiger Familie und von A 
Charakter, häuslich, wirtſchaftlich. mit 
Vermögen, wünſcht ſich mit beſſeren 
Herrn zu verheiraten (mittl. Beamter 
bevorz.) Witwer nicht e 
Zufhriften unter D. 1254 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Aer mörte 3 Monat Alt. Auaben 


geuen bis 30 Mk. mona. Vergütung 
mehrere Monate annehmen? 

Zuſchriften unter N. 1267 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Die Tälerin, 


die am 19. 6. 17 meinen ſchwarzen Pom 
padour mit Uhr und Inhalt an ſich ger 
nommen hat, wird erſucht denſelben in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ oder he 
Badeanſtalt abzugeben. da fie erkannt fl, 


Andernfals erfolgt Anzeige A 


Gefunden 


ift eine ſchwarze Brieftaſche ohne Inhalt. 
e abends 8 bis 9 8. 
F. Schnabel. Araberſtr. 


Tug licher Kalender 
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Näheres in 


Ein deutſches Friedensangebot 
an Rußland? 
Die Miſſion des Nationalrates Grimm. 

W. T.⸗B. meldet aus Bern: f 

Reuter ſowohl wie die Petersburger Telegra⸗ 
phen⸗Agentur bringen Mitteilungen betreffend die 
Übermittelung des Angebotes eines deutſchen 
Friedens in Petrograd durch Bundesrat Hoffmann, 
Chef des politiſchen Departements, venmittelſt des 
in den letzten Wochen dort weilenden ſchweizeri⸗ 
ſchen ſozialdemokratiſchen Nationalrates Nobert 
Grimm aus Bern. 

Zu dieſem Telegramm erfährt die ſchweizeriſche 
Depeſchenagentur von zuständiger Stelle folgendes: 

Am 27. Mai 1917 hatte Nationalrat Grimm 
die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Petrograd, wo 
er ſich damals aufhielt, erſucht, Herrn Bundesrat 
Hoffmann ein Telegramm zu übermitteln, in 


welchem er in der Hauptſache ausführte, es ſei ein 


Friedensbedürfnis allgemein vorhanden. Ein 
Friedensſchluß ſei in politiſcher, wirtſchaftlicher 
und militäriſcher Hinſicht zwingende Notwendig⸗ 
keit; die Erkenntnis hiervon ſei an maßgebender 


Stelle vorhanden; die einzig mögliche und gefähr⸗ 


lichſte Störung aller Verhandlungen könnte nur 
durch eine deutſche Offenfive im Oſten erfolgen. 
Anterbleibe dieſe Störung, ſo werde eine Liqui⸗ 
dation in relativ kurzer Zeit möglich ſein. Daran 
wurde die Bitte geknüpft, Bundesrat Hoffmann 
möchte über die bekannten Kriegsziele der Regie⸗ 
rungen Nationalrat Grimm unterrichten, da die 
Verhandlungen dadurch erleichtert würden. Am 
3. Juni 1917 iſt folgendes chiffrierte Antworttele⸗ 
gramm an die Schweizer Geſandtſchaft abgegangen: 
„Bundesrat Hoffmann ermächtigt Sie, Grimm 
folgende mündliche Mitteilung zu machen: Es 
wird von Deutſchland keine Offenſive unternom⸗ 
men werden, ſo lange mit Rußland eine gütliche 
Einigung möglich ſcheint. Aus wiederholten Be⸗ 
ſprechungen mit prominenten Perſönlichkeiten 
habe ich die Überzeugung, daß Deutſchland mit 
Rußland beiderſeits einen ehrenvollen Frieden 
anſtrebt mit künftigen Handels⸗ und Wirtſchafts⸗ 
beziehungen und finanzieller Anterſtützung für 
den Wiederaufbau Rußlands, Nichteinmischung 
in Rußlands innere Verhältniſſe, freundſchaft⸗ 
licher Verſtändigung über Polen, Litauen und 
Kurland unter Berücksichtigung ihrer Völker⸗ 
eigenart, Rückgabe des beſetzten Gebietes gegen 
Rückgabe des von Rußland beſetzten Gebiets an 
Sſterreich⸗Angarn. Ich bin überzeugt, daß 
Deutſchland und feine Verbündeten auf den 
Wunſch von Rußlands Verbündeten ſofort in 
Friedensverhandlungen eintreten würden. Be⸗ 
züglich der Kriegsziele nach dieſer Seite verweiſe 
ich auf die Kundgebung in der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung“, worin in grundfäklicher 
Übereinſtimmung mit Asquith über die Frage 


— 
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— — 


dem Wege zur Suezfront. 
Kriegsabenteuer in der Wüſte. 


| Von Paul Schweder, 
kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck verboten. 

Am die elfte Morgenſtunde verlaſſen wir die 
Grenzfeſte Hafir⸗ei⸗Audſcha und faufen die Abhänge 
des Dſchebel Amr hinab. Der Weg geht jetzt nach 
Nordweſten, el⸗Ariſch am Mittelmeer entgegen. 
Die Wüſte zeigt wiederum ein ganz anderes Geſicht. 
Jetzt, wo die Sonne dem Zenith entgegenwandert, 
werden alle Flächen grell beleuchtet, und die Berge 
ſtehen ſchroff und kahl da. Über der Fahrſtraße 
flimmert ein leichter Dunſt, und in der Ferne ſieht 
es ſo aus, als ob dort ein weißes Meer brande, 
in dem die Gebirgsſtöcke wie Inſeln wirken. — Der 
Kraftwagen läuft auf einmal nicht mehr ſo ſchnell 
wie früher, trotzdem der Motor nach wie vor auf die 
höchſte Geſchwindigkeit eingeſtellt iſt. Nückſchauend 
erkenne ich die Urſache. Der vom nächtlichen Tau 
angefeuchtete Sand beginnt langſam zu trocknen, 
und immer tiefer werden die Nadſpuren. Der auf 
ſteigende Waſſerdunſt aber täuscht die wallende 

eresflut vor. 

Plötzlich leuchtet die Fahrſtraße ſchneeweiß auf: 
Sie iſt ganz friſch mit kreidehaltigem Sandſtein be⸗ 
worfen, und da dieſer weder mit Erde überdeckt noch 
auch gewalzt iſt, jo müſſen wir ſchon nach wenigen 
Minuten ſeitwärts abbiegen, in den grundloſen 
Wüſtenſand hinein. Endlos ift die reparatur- 
bedürftige Strecke, und das gerade an einer Stelle, 
wo auch das Gelände zu beiden Seiten der Straße 
kaum befahrbar iſt. Hin und her laviert Leutnant 

„aber es wird immer ſchlimmer. Nur nicht 
ſtecken bieiben, das wäre eine ſchöne Beſcherung! 
Im fernen Magdaba ſtehen bereits mehrere 
Regimenter arabiſcher Truppen und ein Kamel⸗ 
better Regiment zur Beſichtigung durch den Oberſt 
ek Und Pünktlichteit ift nicht nur eine Tugend 

er Könige, ſondern auch ihrer Offiziere. 

Anſer Wagen geht unter großen Schwierigkeiten 
aus dem weißen, 
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der Annexionen behauptet wird, Deutſchland 
wolle keine Gebietserweiterungen zum Zwecke der 
Vergrößerung ſowie der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Machterweiterung.“ 

Dieſes chiffrierte Antwort ⸗ Telegramm 
iſt von unbefugter Seite entziffert und 
in der Zeitung „Socialdemokraten“, dem Organ 
von Branting, in Stockholm veröffentlicht wor⸗ 
den. Dieſer Schritt iſt vom Bundesrat Hoffmann 
ohne jede Beeinfluſſung im Intereſſe der Förde⸗ 
zung eines baldigen Friedens und damit im 
eigenen Lebesintereſſe unternommen worden.“ 


# 
Rücktritt des Bundesrats Hoffmann? 

Die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur 
unter dem 19. Juni aus Bern: 

Infolge der durch den diplomatiſchen Zwiſchen⸗ 
fall geſchaffenen Lage fand heute eine Beſprechung 
zwiſchen dem Bundesrat, den Präſidenten der Räte 
und den Fraktionspräſidenten ſtatt. Der Beginn 
der Sitzung des Nationalrates verzögerte ſich in⸗ 
folgedeſſen. Im Rat herrſchte ſichtliche Erregung. 
Präsident Bueler eröffnete die Sitzung und 
verlas folgendes Schreiben des Chefs des politi⸗ 
ſchen Departements, Bundesrats Hoffmann an den 
Nationalrat: „Hochgeehrter Herr Nationalrats⸗ 
präſident! Die unbefugte Veröffentlichung einer 
chiffrierten Depeſche, die ich durch Vermittlung der 
ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Petersburg an den 
dort anweſenden Nationalrat Grimm richtete und 
in welcher ich meine Auffaſſung über die Frie⸗ 
densbedingungen der Zentralmächte gegenüber 
Rußland und in bezug auf die übrigen Alliierten 
auseinanderſetzte, hat eine Lage geſchaffen, die für 
die innerpolitiſchen und auswärtigen Beziehungen 
des Landes verhängnisvoll werden kann. Es wird 
niemand daran zweifeln, daß ich dieſen Schritt 
aus eigener Entſchließung und auf meine eigene 
Verantwortung unternommen habe, daß ich aus⸗ 
ſchließlich für die Förderung des Friedens und da⸗ 
mit im Intereſſe des eigenen Landes zu handeln 
beſtrebt war. Ich könnte aber den Gedanken nicht 
ertragen, daß in dieſen Zeiten größter politiſcher 
Spannung und Aufregung meine weitere Tätig⸗ 
keit meinem heißgeliebten Vaterlande zum Scha⸗ 
den gereichen könnte. Ich bitte Sie daher meine 
Demiſſion als Mitglied des Bundesrats entgegen⸗ 
nehmen zu wollen.“ 5 

Nach Verleſung des Rücktrittsſchreibens des 
Bundesrats Hofſmann gab der Bundespräſident 
Schultheß folgende Erklärung ab: „Der Bun⸗ 
desrat beſtätigt die Erklärung des Herrn Hoff⸗ 
mann in allen Teilen. Er hat von ſeinem Schritt 
keine Kenntnis gehabt. Wäre er durch Herrn 
Hoffmann befragt worden, ſo hätte er dieſen gebe⸗ 
ten, hiervon abzujehen. Wir trennen uns von 
Herrn Hoffmann mit schmerzlichen Gefühlen. Er 
hat durch ſeine Intelligenz, Arbeitskraft und Hin⸗ 
gebung dem Lande in ſchwerer Zeit unſchätzbare 
—— ꝶ—ü ö— . K — 

1 Meter breit und ziemlich hoch aufge⸗ 
ſchtter id ſodaß ihn auf beiden Seiten tiefe Gräben 
begleiten. Aber der Sand hält und trägt die ſchwere 
Laſt unferes Wagens, nachdem ihn vor uns ſchon 
viele tauſende Tonnen feſtgepreßt haben. Es ſcheint 
wenigſtens ſo, und der Fahrer läßt denn auch den 
Wagen nach kurzer Prüfung wieder mit voller 
Kraft laufen. 

Eu 3 05 einem male — zieht ſich da nicht der 
Damm plötzlich mehr und mehr zuſammen? Es 
muß von den die Zugtiere führenden Soldaten ein 
ganzes Stück heruntergetreten oder durch einen 
Regenguß weggewaſchen worden ſein. Ich will es 
dem Oberſt zeigen und den Führer warnen — allein 
in demſelben Augenblick bremſt der Wagenlenker 
auch ſchon aus Leibeskräften den mit etwa 70 Kilo⸗ 
meter Geſchwindigkeit dahinraſenden Wagen — zu 
ſpät! Ich ſpringe alſo inſtinktiv auf, doch ſchon 
falle ich zur Seite; ich fühle, wie der Wagen ent⸗ 
langrutſcht, die Räder in der Luft wie raſend weiter⸗ 
drehen, und — ſekundenlang halte ich den Atem an 
— gerade fegt das ganze Wagengeſtell durch die 
Luft, dann richtet ſich unheildrohend die andere 
Wagenſeite über mir auf und droht zu mir herüber⸗ 
zuſchlagen. Vor mir ruft der Leutnant Q. dem 
Führer irgend etwas zu — nun ein furchtbarer 
Krach — ich höre mein Herz laut ſchlagen — der 
Wagenrand nähert ſich langſam meinem Halſe, noch 
ein paar Zentimeter weiter, und er wird glatt den 
Kopf wegſchneiden, indes ich mich auch nicht um 
Haaresbreite rühren kann. Aber — Gott ſei Dank! 
— ſie bleibt in der Schwebe, die Vierhundert⸗ 
zentnerlaſt des umgeſtürzten Angetüms, und wir 
holen eiligſt, nachdem ich unter dem Wagen hervor⸗ 
gekrochen bin, den Oberſt und ſeinen arabiſchen 
Adjutanten unter den Kiſſen und Decken hervor. 
Auch ihnen iſt wie durch ein Wunder nichts ge⸗ 
chehen. 

f 595 der braune Junge am Steuer iſt ſchneeweiß 
geworden, — nicht um feiner ſelbſt willen, ſondern 
er hat um das Leben des Mannes gezittert, den 


meldet 


die Gummireifen ſchnell zermür⸗ſeine ganze Armee als ihren Vater verehrt und auf 


nden Schotter auf den ſchmalen Damm über, der Händen trägt. Er verkneift ſich wacker einen Nerven⸗ 


Dienſte geleiſtet. 
Zweifel erhaben. 


Seine Geſinnung iſt über alle 
Er hat nur im Landesintereſſe 
handeln wollen. Wir danken dem Scheidenden im 
Namen des Landes. Das große, das er dem 
Lande geleiſtet hat, bleibt unvergeſſen.“ Nach 
einer Anſprache des Präſidenten Bues ler, in der 
dicjer den ſchmerzlichen Gefühlen beim Austritt 
des geſchätzten Leiters des politiſchen Departements 
Ausdruck gab, beſchloß der Rat mit überwältigen⸗ 
der Mehrheit, in eine Beſprechung nicht einzu⸗ 
treten. 


Ausweiſung des Schweizers Grimm. 

„Reuter“ meldet aus Petersburg: Der große 
Rat der Soldatenabgeordneten hat mit 640 gegen 
121 Stimmen einen Entſchluß angenommen, durch 
den die Ausweiſung des Schweizers Grimm ge⸗ 
billigt wird. ö 

Die „Berner Tagwacht“, das ſozialiſtiſche Or⸗ 
gan, das der Zimmerwald⸗Richtung nahe ſteht, be⸗ 
zeichnet die Behauptung der rufſiſchen Regierung, 
Grimm ſei ein deutſcher Agent, als frechen Schwin⸗ 
del. — Ebenſo erklärt das „Berner Tagblatt“, 
Grimm ſei niemals ein deutſcher Agent geweſen. 


Eine ſchamloſe Ententelüge. 
Die deutſche Antwort. 

Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Die zuletzt hierher gelangte ruſſiſche Preſſe ent⸗ 
hält eine Reihe ſchwerer Vorwürfe gegen die Be⸗ 
handlung ruſſiſcher Gefangener in Deutſchland: 
ungerechtfertigtes Heranziehen zur Pflichtarbeit, 
übermäßig anſtrengende Beſchäftigung, ſchlechte Er⸗ 
nährung bis zur Aushungerung unter dem Zwange, 
ſich aus der Müllgrube zu verköſtigen, unmenſch⸗ 
liche Behandlung, ſyſtematiſche Grauſamkeiten, 
Körperſtrafen, Ruten, Handſchellen, Hetzen mit 
Hunden, Aufhängen, Kreuzigen, Antertauchen in 
kaltem Waſſer, Erſchießen uſw. Der vierte Teil des 
Geſamtbeſtandes der 2 Millionen ruſſiſcher Gefan⸗ 
gener in Deutſchland ſei ſo bereits vom Leben zum 
Tode befördert. Die Mitteilungen werden haupt⸗ 
ſächlich auf Angaben von 90 eben aus der Ge⸗ 
fangenſchaft bei uns nach Rußland zurückgekehrten 
ruſſiſchen Arzten geſtützt. 

Auf dieſe phantaſtiſchen Beſchuldigungen einzu⸗ 
gehen, würde ſich eigentlich erübrigen; die geord⸗ 
neten Zuſtände in unſeren Gefangenenlagern und 
Lazaretten ſind weltbekannt und durch die ein⸗ 
gehenden Anterſuchungen neutraler Kommiſſtonen, 
zuletzt noch beſonders einer amerikaniſchen, ein⸗ 
wandfrei vor aller Welt dargetan und bekräftigt. 
Jedenfalls kann es vorerſt genügen — bis die ein⸗ 
zelnen Gefangenenlager von den Verleumdungen 
unterrichtet und die Antwort darauf eingegangen 
iſt — feſtzuſtellen, daß die engliſche Lügenpropa⸗ 
ganda — und um eine ſolche handelt es ſich hier 
offenbar mit dem durchſichtigen Beweggrund, die 
— ͥ . ᷑ .Mĩ——.—k.——̃ —ꝙÄ 


öffentliche Meinung in Rußland neu zu erregen — 
den Bogen diesmal doch gar zu ſehr überſpannt 
hat: jeder verſtändige Menſch, er mag mit ſeinen 
politiſchen Anſchauungen in welchem Lager immer 
ſtehen, wird ſolche haarſträubenden Berichte mit 
Kopfſchütteln und mit einem Lächeln zur Seite 
legen. 

Oder iſt es nicht ein ſtarkes Stück, der Welt, die 
über das wohldisziplinierte und geordnete Deutſch⸗ 
land wahrlich genügend unterrichtet iſt, ſo haar⸗ 
ſträubende Tatarennachrichten wie die folgenden 
zuzumuten: 

„Wir zwängen durch unmenſchliche Behandlung 
entkräftete ruſſiſche Gefangene, die nicht mehr ſtehen 
können, zur Annahme dieſer Haltung dadurch, daß 
wir vor ihren Naſen ſcharfe Bajonette aufpflanzen,“ 

oder: „die Flecktyphuskranken lägen bei uns 
3 Betten hoch übereinander, und die Arzte kletterten 
zu den oberſten nur hinauf, um den Tod feſtzu⸗ 
ſtellen,“ \ 

oder: „wir bänden die Gefangenen mit den 
Köpfen nach unten feſt, dies allerdings nur für 
20 Minuten“ (sic!) 

oder: „wir göſſen die aus verfaulten Rüben 
hergeſtellte Suppe abſichtlich auf die Erde, damit 
die armen Gefangenen ſie von dort mit dem Schmutz 
auftrinken müßten,“ uſw. 

Dieſer Krieg hat wohl ſchon manches an dreiſten 
und ſchamloſen Lügen der Entente zutage gefördert, 
doch werden derartig plumpe und grobe Verleum⸗ 
dungen, wie dieſe vorſtehenden, verhältnismäßig 
ſelten unter ihnen zu finden ſein. Jeder verſtän⸗ 
dige Menſch müßte durch eine ſolche Taktik doch 
eigentlich zu dem Schluſſe kommen, daß es um die 
Sache Englands und ſeiner Verbündeten ſchlecht 
beſtellt iſt, wenn ſie zu derartig lächerlich haar⸗ 
ſträubenden Nachrichten zu greifen gezwungen ſind. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Zum Tode Prinz Friedrich Karls. 

Die engliſche Preſſe brachte vor einiger Zeit 
Außerungen über den in engliſcher Gefangenſchaft 


jeiner Verwundung erlegenen Prinzen Friedrich 


Karl, die der engliſche Prediger Rev. M. Caldwell, 
der dem Prinzen im Lazarett täglich nahe war, 
nachhauſe berichtet hatte. Nach genauer Schilde⸗ 
rung der einzelnen Vorgänge, wie ſie ſich beim 
Luftkampf, beim Landen und bei der Gefangen⸗ 
nahme abgeſpielt haben und die bereits mehrfach 
in der deutſchen Preſſe nach den eigenen Ausſagen 
des Prinzen in dem Brief an ſeine Eltern wieder⸗ 
gegeben worden ſind, rühmt der Prediger die vor⸗ 
nehme Geſinnung, die Ritterlichkeit und das tiefe 
religiöſe Empfinden, die den Prinzen ausgezeichnet 
haben. Für jede kleine Erfriſchung, für jede Zeit⸗ 
ſchrift, die ihm der Prediger brachte, war der 
Prinz dankbar; und bezeichnend für ſein gerechtes 
menſchliches Empfinden, welches nicht zulaſſen 


anfall und kriecht gemeinſam mit ſeinem ebenfalls 
aufs tiefſte ſchrockenen Leutnant unter den 
Wagenkaſten. Es iſt nichts zu machen. — „So un⸗ 
glücklich hat noch keiner meiner dreihundert Wagen 
gelegen,“ jagt der Leutnant und Führer der Wüſten⸗ 
kraftfahrkolonne Q. kopfſchüttelnd, „und ich habe 
doch den Taurus und Amanus und manches andere 
hinter mir!“ 

Was nun? Wir ſtehen mitten zwiſchen den ein⸗ 
zigen Oaſen der Gegend, 20 Kilometer von Hafir 
und etwa ebenſo weit von Abu Wggile entfernt. 
And in wetter Ferne wartet die Front. Ringsum 
aber iſt Feindesland, wenn es auch zurzeit noch von 
uns beſetzt gehalten wird. In wenigen Tagen kann 
und wird der Engländer hier umherſchwirren, und 
wer weiß, wie weit ſeine Späher bereits vorge⸗ 
drungen ſind. Der Wagen liegt faſt kopfüber und 
ungefähr zwei Meter tief im Graben. Man ſieht, 
wie die ſchwere Laſt von Minute zu Minute immer 
tiefer in den Sand einſinkt. Jetzt ſickert auch etwas 
Feuchtes aus dem Benzintank am hinteren Ende 
des Wagens hervor, und trotzdem er reichlich 
Reſervetanks mit ſich führt, ſträuben ſich dem Leut⸗ 
nant die wenigen Haare. Wenn nicht ein Wunder 
geſchieht, ſo müſſen wir hier warten, bis eine Kara⸗ 
wane kommt und uns ein paar Kamele überläßt. 
Aber Karawanen, jetzt im Kriege? Andenkbar! 

Wir verſuchen zunächſt unſer Möglichſtes. Aber 
der ſchwere Benzwagen rückt ſich überhaupt nicht. 
Es läßt ſich leicht feſtſtellen, daß kaum ein halbes 
Hundert Männer dieſes Ungetüm wieder auf die 
Beine bringen werden. Ich ſehe, wie der Oberſt 
einen Augenblick faſt verzweifelt und erregt ins 
Leere ſtarrt. So nehme ich denn — ſelbſt ratlos — 
den Proviantkoffer des Leutnants vom Wagen und 
ſage zu ihm: „Herr Oberſt, dies iſt die beſte Zeit 
zum Frühſtücken!“ Er lacht und meint dazu: „Sie 
haben recht, nur nicht den Humor verlieren!“ — 
Und willig nimmt er das Dargebotene, indes ſein 
getreuer arabiſcher Adjutant den Vorſchlag macht, 
gegen Hafir zu nach Hilfskräften, gleichviel, welcher 
Art, immer Ausſchau zu halten. Er wandert alſo 
los, indes wir uns am Grabenrand niederlaſſen. 


Weit und breit kein Haus, kein Baum, kein. 
Strauch. Und kein Menſch. Wüſte! — Noch nie iſt 
mir der Sinn dieſes Wortes ſo tief eingegangen 
und nachhaltig klar geworden. Die Sonne iſt plötz⸗ 
lich von einer unwiderſtehlichen und unausſtehlichen 
Gewalt, und kein kühlendes Lüftchen regt ſich. 
Überall dies flimmernde, heiße Luftmeer, das die 
Augen ermüdet und den Kopf ſchmerzen läßt. Der 
Schlaf wandelt uns an, aber es heißt die Augen 
offen halten, trotzdem wir wiſſen, daß vorläufig 
nichts kommen kann. Und immerfort wird das 
Auge getäuſcht. Jeder von uns ſieht einmal einen 
einſamen Wanderer, ein Kamel, dann wieder eine 
ganze Karawane, und plötzlich behauptet der Unter⸗ 
offizier, daß ja dicht vor uns eine ganze Stadt im 
Nebel liege. — Fata Morgana! Das Mittags⸗ 
geſpenſt narrt uns und die bleierne Hitze, das große 
Schweigen. Die unendliche Ode drückt mehr und 
mehr auf unſere Nerven. Man ſchrickt unwillkürlich 
vor jedem Grashüpfer zuſammen, der in dem 
gelben Sand unbemerkt herangekommen iſt, und 
lauſcht angeſtrengt, ob nicht von irgend einer Seite 
her Hilfe naht oder wenigſtens Stimmen hörbar 
werden. — Vergebens! 


Unfere Unterhaltung iſt Längſt erſtorben, obwohl 
der famos ſächſelnde Leutnant die neueſten Front: 


ſcherze auszupacken verſucht und auch der Oberſt im 


heimatlichen bayeriſchen Dialekt mitgemacht hatte. 


Es gelang ihm nicht, der Sache einen harmloſen 


Anſtrich zu geben. Innerlich marterte ihn vdel zu 


ſehr die Tatſache, daß man dort vorn irgendwo ver⸗ 
geblich auf ihn wartete, ihn, deſſen Pünktlichkeit fte 
fürchten, daß Tauſende umſonſt hinausbeordert 
worden ſind in den glühenden Sonnenbrand der 
Wüſte. — „Hallo, hörten Sie nichts?“ — 
— And wieder dieſes endloſe Schweigen. Kein Vogel 


zeigt ſich in der gläſernen Atmoſphöre, kein Laut, 


nichts 

Mit einem male — da dicht vor mir — zum 
Greifen nahe faſt (ich bin verſucht, laut aufzu⸗ 
ſchreien, aber die Stimme verſagt mir) — ſchleicht 
da nicht ein ſchwarzer Teufel heran, ein paar hell⸗ 
leuchtende weiße Zähne mitten in dem Tauernden, 


* 


„Nein!“ 


—— 
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wollte, daß er anders behandelt würde, wie die 
übrigen Gefangenen, ſind die Worte, durch die er 
ſeinen Dank dafür bekundete: „Sind Sie auch 
ſicher, daß ich nicht andere beraube, die dieſe Dinge 
nötiger haben als ich?“ Für ſeine ſoldatiſchen 
Eigenſchaften und ſeinen vaterländiſchen Sinn ſpre⸗ 
chen folgende Worte: „Ich liege hier als hilfloser 
Gefangener, aber ich bedauere es nicht. Ich tat 
für mein Land mein Beſtes. Gern würde ich noch 
leben, denn ich bin jung, und wenn der Krieg vor⸗ 
bei iſt, werde ich zurückbehren und am Aufbau der 
Nation mithelfen.“ Der Prediger Caldwell war 
dem Prinzen in den letzten Stunden mache. Uns 
gefähr eine Stunde, bevor der Prinz ſtarb, betete 
er mit dem Prediger und dankte ihm darauf mit 
ſchon ſchwacher Stimme für feinen Beiſtand und 
ſeine Anteilnahme. Dann wurde er bald bewußt⸗ 
los und erwachte nicht mehr. 


Der rheiniſche Bauernverein an den Reichskanzler. 
Am 14. Juni tagte in Köln die Hauptver⸗ 
ſammlung des rhei niſchen Bauernvereins, in der 
folgendes Telegramm an den Reichskanzler abge⸗ 
fandt wurde: „Die zahlreich zur Generalverſamm⸗ 
lung des rheiniſchen Bauernvereins verſammelten 
Landwirte vermiſſen in dem wirtschaftlichen 
Kampf, den das deutſche Volk um feine Exiſtenz 
zu flühren gezwungen iſt, die zum Beſtehen dieſes 
Kampfes dringend notwendige Förderung der 
landwirtſchaftlichen Produktion. Statt den ſach⸗ 
verſtändigen Rat des landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
ſtandes zuzuziehen und auf ihn zu hören, wird 
deſſen Einfluß faſt überall ausgeſchaltet und uns 
beachtet gelaſſen. Auch die Wirksamkeit des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters, des berufenen Vertreters 
unſeres Berufsftandes, bei den einſchlägigen kriegs⸗ 
wirtſchaftlichen Maßnahmen erfährt fortgeſetzt 
eine bedauerliche Schmälerung. Im Intereſſe der 
vaterländiſchen Produktion von Nahrungsmitteln 
und damit auch dem der Konſumenten bitten die 
rheiniſchen Landwirte Ew. Exzellenz dazu verhel⸗ 
fen zu wollen, daß dieſe Wege verlaſſen und neus 
beschritten werden, die allein zur Sicherſtellung dey 
Erniihrung von Volk und Heer führen können.“ 
Der Vorſitzer: Clemens Freiherr von Los. 


Die mecklenburgiſche Verfaſſungs frage. 

Am 18. Juni wurden die Vorbeſprechungen zur 
Wahlreform abgeſchloſſen. Was das Wahlrecht 
anlangt, ſo war die Mehrheit für die Einführung 
der geheimen Wahl. Im übrigen gingen die 
Vorſchläge auseinander. Die Verhältniswahl 
wurde glatt abgelehnt. Am Schluß der Beſpre⸗ 
chungen gab Staatsminiſter Dr. Langfeld eine 
Zuſammenfaſſung der wichtigſten Ergebniſſe der 
Besprechungen. Nach der „Mecklenburger Zeitung“ 
führte er aus: Die Regierung könne mit voller 
Befriedigung auf die Ergebniſſe der Besprechungen 
zurückblicken. Sie hätten eine Reihe von wichtigen 
Fragen aufgeklärt, ſodaß die Regierung zur Aus⸗ 
arbeitung einer demnächſt an die Stände her⸗ 
auszugebenden Vorlage werde ſchreiten können. 
Vor allem habe die Beſprechung klar zum Ausdruck 
gebracht, daß in weiten Kreiſen der Bewölkerung 
der dringende Wunſch nach einer baldigen Rege⸗ 
lung der Verfaſſungsfrage beſtehe. Die Regierung 
werde nach Kräften dieſem Wunſche entſprechen, 
bitte aber zu berückſichtigen, daß eine Verſtändi⸗ 
gung mit den Ständen erreicht werden müſſe und 
daß man bei einer ſolchen Verſtändigung nicht 
immer auf die Erreichung aller Wünſche rechnen 
könne. 


Zum Rücktritt des Kabinetts Clam⸗Martinſe. 


Den Wiener Abendblättern zufolge wurde mit⸗ 
tags im Abgeordnetenhauſe bekannt, daß Mi⸗ 


grinfenden Geſicht? — „Da,“ rufe ich, ehen Sie 
denn nichts, was iſt das?“ — Aber fort iſt die Spuk⸗ 
erſcheinung, und niemand hat etwas von ihr be⸗ 
merkt. Ich ſah ſie beſtimmt hinter jenem großen 
Steinblock, ein paar Schritte von unſerem Platz ent⸗ 
fernt, untertauchen. Aber ich fürchte mich lächerlich 
zu machen, wenn es doch wieder ein Hirngeſpinſt 
war. Und tatſächlich ſcheint das Geſicht vom Erb» 
boden auf der Stelle verſchluckt zu fein. Ich rühme 
mich aber doch immer meiner Adleraugen. Sollte 
‚was wirklich nur eine Täuſchung geweſen fein? 
Nein, ich werde nachſehen! Und ſtehe da, der Gras⸗ 
halm dort bewegt ſich leiſe in der Windrichtung 
gerade entgegengeſetzt — kein Zweifel, dahinter 
ſteckt etwas. 

Auf einma wächſt es, von unſerem niedrigen 
Sitze aus geſehen, rieſengroß empor und ſteht, nur 
noch etwa einen Meter vor uns, ein prachtvoller, 
tieſſchwarzer Beduine, mit dem ſchußbereiten Ge: 
wehr in der Hand. — „Teufel auch,“ denke ich bei 
mir, „iſt denn die letzte Rate deiner Lebensverſiche⸗ 
rungspolize bezahlt?“ — Aber im nächſten Augen⸗ 
blick läuft es mir kalt über den Nücken. Denn auch 
hinter mir iſt — ich fühle es ganz deutlich — ein 
ſolcher 1 ebenſo lautlos und unheimlich heran⸗ 
geihlihen. Und der Blick des Mannes vor mir 
geht über mich hinweg zu dieſem. Ich denke mir, 
daß fie in Gedankenſchnelle miteinander ausraten, 
wieviel türkiſche Goldpfunde der Effendi da zu ihren 
Füßen wohl bei ſich haben könnte. Aber ſchon ſehe 
ich, daß mir meine überreizten Nerven einen Streich 
geſpielt haben. Denn der ſchwarze Wüſtenſohn iſt 
inzwiſchen mit einer ehrerbietigen Verbeugung auf 
den Oberſt zugeſchritten und hat deſſen rechte Hand 
ergriffen, die er demütig küßt und dann an die 
Stirn drückt. Der Oberſt ſpricht einige arabiſche 
Worte zu ihm, und nun zeigt der brave Häuptling 
auf ſeinen Begleiter und mit einer weitausholenden 
einladenden Geſte hinüber in die blaue Ferne. 


niſterpräſident Graf Clam⸗Martinic vom Kaiſer 
den Auftrag erhalten habe, die Umbildung des 
Kabinetts durchzuführen. Der Kabinettschef habe 
die darauf abzielenden Verhandlungen mit den 
Parteien bereits in Angriff genommen. 
Radoslawow in Wien. 


W. T.⸗B. meldet aus Wien: Miniſterprä⸗ 
ſident Radoslawow iſt Dienstag zu mehrtägigem 
Aufenthalt eingetroffen. Er wird Mittwoch Vor⸗ 
mittag eine Beſprechung mit dem Miniſter des 
Außern haben und mittags von dem Kaiſer und 
der Kaiſerin in Audienz empfangen und zur Früh: 
ſtückstafel gezogen werden. 


Italien verweigert die Päſſe. 
Dem „Corriere della Sera“ zufolge beſchloß die 
Regierung, unter keinen Umſtänden Päſſe für 
Stockholm auszuſtellen. 


Das alkoholverſeuchte Frankreich. 

Unter dem Titel „König Alkohol“ wendet ſich 
Jean Finot in der „Revue“ aufs neue gegen die 
Gefahr, die von dem Tyrannen droht und mit der 
Frankreich nicht fertig zu werden vermag. „Mit 
den ſinkenden Geburten» und den ſteigenden Sterb⸗ 
lichkeitsziffern, die vor dem Kriege für Frankreich 
charakteriſtiſch waren, hatte das Land alle Ausſicht, 
bei der fünften Generation bei einer Einwohner⸗ 
zahl von 6 Millionen anzukommen. Der Krieg hat 
dieſe bedenkliche Situation nicht unweſentlich ver⸗ 
ſchärft. Nachdem er die Hälfte der kräftigen Ju⸗ 
gend niedergemäht hat, droht er Frankreich auch 
noch drei Viertel der noch Widerſtandsfähigen 
durch Krankheit und Siechtum zu rauben. Die 
Frauen, die durch die ſchwere Kriegsarbeit in den 
Munitionsfabriken erſchöpft und entkräftet ſind, 
bringen heute faſt ausnahmslos nur noch tote 
Kinder zur Welt. Die Unterernährung fucht ſich 
unter Frauen, Männern und Kindern wahllos 
ihre Opfer. Zu all dieſen Geiſeln geſellt ſich heute 
der unter den Frauen erſchrechlich um ſich greifende 
Alkoholismus, der geradezu beängſtigende Dimen⸗ 
ſtonen angenommen hat. Die Trunſcfucht unter den 
Frauen findet heute nur ihresgleichen in der 
Trunſſucht der Bergarbeiter und der Soldaten. 
Man hat es für angezeigt gehalten, den an der 
Front ſtehenden Soldaten nicht allein Wein und 
Branntwein, ſondern auch alkoholiſche Miſchungen 
von beſonderer Gefährlichbeit zu geben. Ich will 
mich hier nicht darauf einlaſſen, mich über die 
Zweckmäßigkeit oder die Notwendigkeit dieſer 
Maßnahmen zu verbreiten. In keinem Falle aber 
follte man ihre Folgen und Begleiterſcheinungen 
gering achten. Man hat es in jedem Falle ſchon 
glüchlich zutdege gebracht, die jungen Leute der 
Jahrgänge 16, 17 und 18 mit Alkohol zu vergiften, 
d. h. eine Jugend zu verſeuchen, die bis zum 
Kriege die Geſundheitsreſerve der Natton dar 
ſtellte. Denkt man daran, welche Verwüſtungen 
der Alkoholismus ſchon vor dem Kriege angerich⸗ 
tet hat, ſo ſchaudert man bei dem Gedanken, was 
er erſt anrichten kann, wem die Seimkteftgtetsen 
eingeſtellt fein werden.“ 


Die Verſchlimmerung der franzöſiſchen Transpart⸗ 
kriſe. 


Einem Pariſer Berichte iſt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ fagt, zu entnehmen, daß trotz aller Ermah⸗ 
nungen der franzöſiſchen Regierung nichts zum 
Erſatz der ſwanzöſiſchen Handelsſchiffe unternommen 
werde. Die Transportkriſe verſchlimmere ſich 
immer mehr und werde zuletzt die Hauptrolle im 
Kriege ſpielen. Weiterhin heißt es: In Paris 
gilt jetzt Rußland nichts mehr, jetzt iſt Ameriba 
Träger der Hoffnung. Amerika und feine Geld⸗ 
ſtröme, ſeine Millionen Soldaten und ſeine Flug⸗ 
zeuge, die Deutſchland im nächſten Seh mit 
Bomben zudecken wollen. 

Asquith als Botſchafter? 

Der engliſche Botſchafter in Paris Bertie 
hat angeblich ſeine Entlaſſung bereits ſeit Wo⸗ 
chenfriſt eingereicht. Als ernſter Kandidat wird 
Asquith genannt. 

Die weiteren Ausſichten des Krieges für England. 

In dem Londoner Reederblatt „Fairplay“ fin⸗ 
den ſich folgende recht gedrückte Betrachtungen über 
die weiteren Ausſichten des Krieges für England 
und für die durch das Eingreifen Amerikas noch 
verſchlechterten wirtſchaftlichen Perſpektiven: Für 
diejenigen, die einen weiteren Winterfeldzug noch 
für wahrſcheinlich halten, ſind die Ausſichten nicht 
günſtig. Selbſt wenn Italien Oſterreich auf die 
Knie zwingen, wenn mit Hilfe der japaniſchen 
Flotte das Mittelmeer von den U⸗Booten geſäu⸗ 
bert würde, fo müſſen wir immer noch mit Deutſch⸗ 
land fertig werden, und wo haben wir die Leute 
dafür? Das Mannſchaftserſatzproblem fängt an, 
ſich ernſtlich fühlbar zu machen, und wir ſehen uns 
nach dreijährigem Kampfe dem Zeitpunkt immer 
näher, zu dem wir entſcheiden müſſen, ob es ſich 
noch lohnt, durch eine mit Hochdruck ausgeübte 
Offenſive die deutſchen Armeen in dieſem Jahre zu 
werfen oder auf Amerika zu warten. Wir dürfen 
gleichzeitig nicht das Problem aus dem Auge ver⸗ 
lieren, deſſen eine Phaſe die Arbeiterſtreiks ge⸗ 
weſen find. Was wird in wiůrtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung das Ergebnis ſein, wenn Amerika eine 
Armee von einer Million Mann ins Feld ſtellt 
und ſeine Opfer den unſeren entſprechen? Wenn 
der Kampf vorüber iſt und wir und unſere Ver⸗ 
bündeten wieder beginnen, unſer Haus in Ord⸗ 
nung zu bringen, dann müſſen wir Beſchöftigung 
für eine Unmenge Frauen und Männer finden. 
Es iſt fraglich, ob es nach Vernichtung von ſo viel 
Vermögen möglich ſein wird, den finanziellen 


— — — — — — —æñ—ꝛ k 344 —— 
— nn nn een na 


Anſprüchen fo vieler Menſchen zu genügen. Und 
wenn dies nicht möglich iſt, woher ſollen wir eine 
Seht für ſie bekommen? Solange nicht 
Amerika in den Krieg mit verwickelt war, konnte 
es in dieſer Beziehung helfen. Nun aber, da es 
ſelber mitkämpft, kann es möglicherweiſe auf den 
ſelben toten Punkt der Verarmung gelangen wie 
wir. Mit größter Sorge müſſen wir dem Wettbe⸗ 
werb entgegenſehen, der Europa daraus erwachſen 
kann, daß dann billige afrikaniſche wie aſtatiſche 
Arbeit den Markt überſchemmt. Hier liegt für 
uns die wahre Gefahr. 
Kerenski und die Entente. 

Der meiſt gut unterrichtete „Dien“ meldet, daß 
der ruſſiſche Kriegsminiſter Kerenski in der letzten 
Beſprechung, die zwiſchen den Botſchaftern der 
Ententemächte in Petersburg und zwiſchen dem 
Miniſter des Außeren, Tereſchtſchenko, und Ke⸗ 
renski ſtattfanden, betont habe, daß Rußland an 
der Forderung auf eine durchgreifende Nevifion 
der während des Krieges abgeſchloſſenen Geheim⸗ 
verträge dringen müſſe. Falls die Verbündeten 
den neuen Machtverhältniſſen in Rußland keinerlei 
Rechnung tragen und keinerlei Konzeſſionen an die 


ruſſiſche Demokratie machen wollten, ſei ein Bruch 


zwiſchen Rußland und der Entente unvermeidlich. 
Auch von der ruſſiſchen Armee ſollten die Verbün⸗ 
deten nichts Außergewöhnliches verlangen. Hen⸗ 
derſon erklärte im Auftrage feiner Regierung, daß 
England bereit ſei, dem ruſſiſchen Wunſch nach 
Mobiliſterung der Bündnisverträge mit Rußland 
nachzukommen. „Dien“ erblärt im Anſchluß hier⸗ 
an, Beweiſe in den Händen zu haben, nach de⸗ 
nen das angeblich ſo völkerbeglückende England 
bei dem mit dem Zarismus abgeſchloſſenen Bünd⸗ 
nisvertrage keineswegs auf Eroberungen vperzich⸗ 
ten wollte, ſondern ſogar einen ſtark ausgeprägten 
Länderraub als Kriegszielprogramm aufgeſtellt 
habe. Die doppelte politiſche Moral Englands 
bedürfe nun weiter keiner Belege. 


Der ruſſiſche Miniſter des Außern gegen den 
; Sonderfrieden. 

In der Sauptverſammlung der Arbeiter⸗ und 
Soldatenräte erklärte, wie die Petersburger Tele⸗ 
graphenagentur meldet, der Miniſter des Außern 
Tereſtſchenko über die Politik der Regierung u. a., fie 
ſei der Anſicht, daß das ſchlimmſte Ergebnis des 
Kampfes für den Weltfrieden ein Sonderfrieden 
mit Deutſchland ſein würde. Ein ſolcher Frieden 
würde Rußland in einen neuen Krieg auf Seiten 
der deutſchen Koglition hineinziehen. Der Mini⸗ 
ſter teilte der Verſammlung die Schritte mit, 
welche die ruſſiſche Regierung zur Herbeiführung 
einer interalliierten Zuſammenkunft getan habe, 
und erklärte dann zur Rechtfertigung der Tätig⸗ 
keit Kerenskis, die Untätigkeit an der ruſſiſchen 
Front habe die ruſſiſche Revolution nicht befeſtigt, 
ſondern ſie im Gegenteil geſchwächt. In einer län⸗ 
geren Anklagerede gegen das Koalitionskabinett 
bezeichnete Lenin den Aufruf Kerenskis zur 
Offenſive als einen Verrat an den Intereſſen des 
internationalen Sozialismus. Der Kriegsminiſter 
erklärte die von Lenin befürwortete Verbrüderung 
an der ruſſiſchen Front für ein Mittel, das mit dem 
deutſchen Generalſtab übereinſtimme, und vertei⸗ 
digte feine Handlungen als Kriegsminiſter in 
kraftvollen Worten mit ſolcher Überzeugung, daß 
der ganze Saal mit Ausnahme der Maximaliſten 
in langanhaltende Kundgebungen ausbrach. 
Nach einer weiteren Meldung aus gleicher Quelle 
wählte die Hauptverſammlung einen 1Sgliedrigen 
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Ausschuß zur Abſtimmung über Krieg oder Frie⸗ fä 


den. — Wie aus Waſhington gemeldet wird, 
habe die amerikaniſche Regierung in einer Note 
an Rußland erklürt, daß die Abſendung amilicher 
Vertreter nach Rußland der beſtimmte Weg ſei, um 
die Werbearbeit der deutſchen Autokratie, welche 
die ſchlimmſte Bedrohung der Demokratien aller 
Länder ſei, auszurotten. 


Ein anarchiſtiſchee Handſtreich in Petersburg. 

Amarchiſten haben ſich in den Beſitz der Ge 
ſchäftsräume des republikaniſchen Blattes „Roß⸗ 
kaja Wolga“ und ſeiner Druckerei geſetzt. 


Erhöhung der Bahntarife in Rußland. 
Die ruſſiſche Regierung hat beſchloſſen, 
Eiſenbahntaxe für Güter um 200 Prozent, 
Reiſende um 50 Prozent zu erhöhen. 
Zur Lage in Griechenland. 

König Konſtantin traf geſtern Abend in Lugano 
ein. Der Bahnhof war militäriſch ſtreng abge⸗ 
ſperrt. Verſchiedene Blätter melden, er werde 
vorläufig in Chuſis (Graubünden) Aufenthalt 
nehmen. — Jonnart ordnete die Feſtnahme von 
Gunaris und Metaxis an. In engliſchen Blättern 
wird geſagt, daß, wenn König Alexander glaube, 
die Politik ſeines Vaters fortſetzen zu können, er 
die Bedingungen falſch verſtehe, (1) unter denen 
er auf den Thron gelangt ſei. — Einem Amſter⸗ 
damer Blatte zufolge meldet der engliſche Bericht⸗ 
erſtatter aus Lariſſa, unter den dort Verhafteten 
befinde ſich der Naturaliſierte Schliemann. Die 
griechiſchen Offiziere, die ſich in den Kaſernen er⸗ 
gaben, ſeien unter militäriſchem Geleit nach Salo⸗ 
niki gebracht worden. Die Oberſten Grivas und 
France, die nach vorherigen Anterhandlungen an 
den Kümpfen teilnahmen würden vor ein Kriegs⸗ 
gericht kommen. 

Perſien und Rußland. 

Die perſiſche Regierung in Teheran macht ſich 
Rußlands Notlage zu Nutzen und will die ruſſi⸗ 
ſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Konzeſſtonen 
abſchaffen, da jene die Souveränität Perſiens ver⸗ 
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letzten und dieſe ungiltig ſeien, weil ſie nicht durch 
das e beſtätigt wurden. So wahrt fogat 
Perſien ſeine Nechte gegen das ohnmächtige Ruß⸗ 
land! 


Japan will ih nicht einmiſchen. 

Der Waſhingtoner Korreſpondent des „Holland: 
ſchen Nieuwe Büros“ meldet aus Japan, Japan 
habe die amerika niſchen Vorschläge abgelehnt, ſich 
den Staaten, welche ſich mit den inneren Angele⸗ 
genheiten Chinas befaſſen follen, anzuſchließen. 

Das Rücktrittsangebot erfolgte bekanntlich in⸗ 
folge des Beſchluſſes des Polenklubs, der gegen⸗ 
wärtigen Regierung einen vorläufigen Haushalts⸗ 
plan nicht zu bewilligen. 

Wilſon, der Völkerbefreſer. 

Wie Neuter aus Waſhington meldet, habe 
Wilſon einer belgiſchen Abordnung gegenüber er⸗ 
klärt, Amerika werde die Waffen nicht eher aus 
der Hand niederlegen, bevor Belgien ſeinen alten 
Platz in der Reihe der Nationen wieder eingenom⸗ 
men habe. (1) 

Die Dienſtpflichtfrage in Kanada. 

Reuter meldet aus Ottawa: Bei der zweiten 
Leſung der Dienſtpflichtbrll im Unterhauſe brachte 
der Führer der Oppoſitiom Sir Wilfried Laurier 
einen Zuſatzantrag ein, in dem er eine Vollsab⸗ 
ſtimmung über die Dienſtpflicht verlangt. 

. . ̃ . . e 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Juni 1917. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute Vor⸗ 
mittag in Eſſen eingetroffen und hat ſich nach Villa 
Hügel begeben. 

— Prinzeſſin Heinrich von Preußen traf in 
Dortmund zur Teilnahme an dem für die U⸗Boot⸗ 
Spende veranſtalteten Beethovenfeſt ein. 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗Sitdweſtafrika, 
Dr. Seitz, tft zum Wirklichen Geheimen Nat mit 
dem Prädikat Exzellenz ernannt worden. 

— Der Direktor des Hirfikhen Preſſedeparte⸗ 
ments Hikmet Bey iſt geſtern als Gaſt des Aus⸗ 
wärtigen Amts zu mehrtägigem Aufenthalt in 
Berlin eingetroffen. Er will dieſen Aufenthalt be⸗ 
nutzen, um verſchiedene Preſſeinrichtungen zu ſtu⸗ 
dieren. N 

Dresden, 18. Juni. Der König der Bulgaren 
veifte abends nach Berchtesgaden ab. 


Provinzialnachrichten. 


Löbau, 18. Juni. 2985 blühende Palme,) eine 
Seltenheit in tſchland, besitzt der Lehrer Dy⸗ 
bowski in Rehhof, Kreis Stuhm. Die 2 Meter ir 
Ba e zeigte im Juni 1915 nach 32 8 
lüte. Nun nach zwei Jahren bil t ſte A 
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war, in der die Brotkarten 
für die Stadt gedruckt wurden, Kan ſich ſeit 5 
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81 deutſchen evangeliſchen Auslands, 

Für die Provinzialſynode waren abgeorbnet: 
Superintendent Harhaufſen, Gymnaſtaldirektor 
Viedt, Maier 5 Rittergutsbeſitzer Roeme. 
Hohe an Juni. Selbſtmord. — as 

diebſtähle.) Ein unbefannter ish etwa 88 bis 
40 Jahre alt, wurde der Thorner Chauſſee tot 
aufgefunden. Es liegt Selbſin 520 1 Erſchießen 
vor. — Die . an der Grenze dauern 
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ſpargel. Auf dieſem Lager fühlte o wohl, 
daß er trotz 1 Schläge nicht ei ee zu 
bewegen war. Er mußte en an Stricken aus 
dem Laden auf die Straße herausgeholt und dort 
auf einen bereitſtehenden Wagen 
1 ic Pi one vom und 
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die elterliche Wohnung gebracht. — Geſtern Abend 
Peine der 15 Jahre alte Schüler Boleslaus Roſada 


eim Baden an unerlaubter Stelle in der Warthe 

in eine tiefe Stelle und hatte dabei ſopiel Waſſer 
geſchluckt, daß ſeine Überführung in das Stadt⸗ 
krankenhaus erfolgen mußte. 

Wiſſek, 18. Juni. (Großfeuer.) Geſtern früh 
entſtand auf unaufgeklärte Weiſe in der Zucker⸗ 
fabrik Niezychowo Feuer. das bei dem ſchnellen 
Umſichgreifen fait ſämtliche Fabrikgebäude in Aſche 
legte. Die Feuerſpritzen der Amgegend ice ich 
ſich in der Hauptſache darauf, das elektriſche Licht⸗ 
und Kraftwerk der Talſperre und elektriſchen 
Zentrale. ſowie einige wichtige Teile der Fabrik⸗ 
gebäude zu retten, was denn auch gelang. 

Landsberg a. W., 18. Juni. (200 Morgen Wald 
abgebrannt.) Durch eine fortgeworfene brennende 
Zigarette entſtand im von Waldow⸗Reitzenſteinſchen 
Forſt am Sonnabend Nachmittag ein Waldbrand, 
bei dem die Nachbargebäude ſtark bedroht waren 
und von den Bewohnern geräumt werden mußten. 
Es wurden etwa 200 Morgen Wald eingeäſcherk. 


8 h 


Den Feldpoſtbezug 


auf „Die Preſſe“ bitten wir, für das 
nächſte Vierteljahr bezw. für den Monat 
Juli 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die 
regelmäßige Melterlieferung der Zeitung 
an die Ariegsteilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen die Feldpoſt, 
alle Poſtämter, ſowie die Geſchäftsſtelle, 
Torn, Katharinenſtr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einſchl. der Umſchlagsgebühr 
fur die Feldpoſt, beträgt 
vierteſfährlich 3.95 Mk., 
monatſich 1.82 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Erinnerung 21. Junk. 1916 Erſtürmung der 
Stellungen okul und Liniewka. 
1915 Schlacht bei Seddu Sch: auf Gallipoli. Er⸗ 
ſtürmung der Höhen von Kul 15 
1910 f Prinz gin Frede vor Schlern 
ring von 8 
Schweſter der deulſchen Kaiſerin. 
Stephan von umburg⸗Lippe. 
der Moldau du Iſterreich 
Er: 1819 * 
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e Truppen unter 
Offenbach, bekann⸗ 


Thorn, 20. Juni 1917. 
— [Die Kirchenkollekte am kommen⸗ 


Gefangenenauſſeherinnen, mit der Fürſorge für 
unſere Seeleute mit örderung guten Volks⸗ 
und Jugendleſeſtoffes, mit der Stellenvermittelung 


ES} der evangeliſchen Son 
blätter Deutſchlands uw. Eine vom Zentral⸗ 
ned tus Leben gerufene Aan e für 
innere Miſſion und foztele Arbeit hat in acht Lehr⸗ 
gängen 7958 8 8 a ecinnen 1 

et. T men rung aller dieſer 
Aufgaben ſoll die Kirchenkollekte am kommenden 
Sonn dienen. 

— I Im Monat Juni iſt 
825 Abſchuß von Rehböcken und Dachſen ge⸗ 
1 + 


— (Die vterteijährlide Gehalts⸗ 
Un der Poſtbeamten.) Auf eine 
ingabe des Verbandsvorſtandes des Verbandes 
mittlerer Reichspoſt⸗ und Tel henbeamten um 
Einführung der vierteljährli Gehaltszahlung 
zur Förderung des bargeldloſen Zahlungeverkehrs 
iſt dem Verbande jetzt von der kafſerlichen Oberpoſt⸗ 
direktion Berlin im Auftrage des Reichspoſtamtes 
eröffnet worden, daß es zurzeit nicht angängig iſt, 
die vierteljährliche altszahlung an Beamte über 
die jetzt beſtehenden en hinaus auszudehnen. 
— (Bewilligung ſtaatlicher undpro⸗ 
vinzieller Beihilfen.) Auch in dieſem 
Jahre konnten wiederum liche Beträge den in 
a beſtehenden Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗ 
enoſſenſchaften zur Arbarmachung von Sdland zur 
erfügung geſtellt werden, und zwar rund 300 000 
Mark. iervon kamen den im Regierungsbezirk 
Danzig befindlichen Genoſſenſchaften 147 662 Mark 
und den im Regierungsbezirk Marienwerder befind⸗ 
lichen Genoſſenſchaften 146 479 Mark zu. Für den 
Kreis Thorn wurden bewilligt dem Deich⸗ 
verband der Neſſauer Niederung 3000 Mark. 
— (Das Auslegen von e in 
ae aften uſw.) Die ekannt⸗ 
machung des Reichskanzlers über Druckpapier vom 
29. Mai 1917 iſt verſchiedentlich, zumal in Gaſtwirts⸗ 
kreiſen, ſo verſtanden worden, als ob das Auslegen 
von Zeitungen in Gaſtwirtſchaften verboten ſei. 
Das iſt aber, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt 
wird, ein Irrtum. Die Verordnung beabſichtigt 
lediglich eine Einſchränkung des Papferverbrauchs, 
ſoweit der Verleger einer Zeitung infrage 
kommt. Es iſt alſo den Verlegern der Zeitungen 
verboten, Extrablätter und Zeitungen in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften auszuhängen oder auszulegen. Was da⸗ 
egen der Gaſtwirt mit den Zeitungen, die er 
feld bezieht, anfängt, iſt ſeine 
eigene Sache. Es iſt von keiner Seite etwas 
dagegen einzuwenden, wenn derartige Zeitungen 
nach wie vor in den Gaſtwirtſchaften aushängen. 
Das Kriegswirtſchaftsamt für das deutſche Zeitungs⸗ 
gewerbe hat der Bekanntmachung eine Auslegung 
gegeben, nach welcher Gewerbetreibende. wie Gaſt⸗ 
wirte, Friſeure, ferner aber auch Arzte in 
Ihren Geſchäfts⸗ und Warteräumen die von ihnen 
bezogenen Zeitungen und Zeitschriften nach ie 
vor auslegen dürfen. n 


Briefkaſten. 


(Bei fämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deuilich anzugeben. Anonyme Anfragen 
köanennicht beantwartet werden.) 

J. K. 176. Zwecks Vergütung des durch die Ein⸗ 
quartierung Ihnen angeblich entſtandenen Schadens 
wenden Sie ſich am beſten an das Gouvernement, 
das das Recht beſitzt, während Ihrer Abweſenheit 
die Wohnung zum Zwecke der Anterbringung von 
Mannſchaften öffnen zu laſſen. 

A W., Thorn⸗Mocker. Von einem kriegs⸗ 
meniſteriellen Erlaß. wonach Gemeinen, falls fie be⸗ 
reits zwei oder drei Jahre im Felde ſind und aktiv 
gedient haben, Anteroffizierlöhnung erhalten, it 
uns, ebenſo dem Bezirkskommando, nichts bekannt. 
Wenden Sie ſich deshalb zweckmäßig an das Gou⸗ 
vernement. 

W. Sch., Thorn. Die Zinsbons für gezeichnete 
Kriegsanleihe nimmt jede Poſtanſtalt, ee 
und Bank in Zahlung. 

Poſtverſand. Der Verſand eines geſchlachteten 
Huhnes mittels Poſtpakets iſt, da die Fleſſchausfahr 
nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes 
geſtattet, nicht zuläſſig, es ſei denn, daß Sie das 
Huhn aufgrund Ihrer pa ſchkarte erworben und 
die Erlaubnis des ſtädtiſchen Verteilungsamtes, die 
Sie in ſolchem Falle ohne weiteres erhalten, nach⸗ 
geſucht haben. 
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Ehrentafel. 
Stilles Heldentum. 

Seit Stunden ſchon lag S. M. S. „König“ an 
der Spitze des deutſchen Gros in der Seeſchlacht 
vor dem Skagerrak im ſchwerſten Feuer. Praſſelnd 
ſchlugen die Salven der feindlichen 30⸗ und 
38⸗Zentimeter⸗Geſchütze um das Schiff ein, maſthohe 
Waſſerſäulen aufwerfend; mit dumpfen Schlägen 
detonierten ſie im Schiff. Am Kommandoſtand der 
Maſchine übertönten die Läutewerke der Telephone 
und die Pfeifen der Sprachrohre den Schlachten⸗ 
lärm. Befehle und Meldungen flogen hin und her 
bis in die entlegenſten Räume und gaben Kunde, 
daß alles in Ordnung, alle Räder noch ineinander 
griffen. Da, plötzlich Meldung: „Dritter Keſſel⸗ 
raum gibt keine Antwort!“ Das bedeutete einen 
Keſſelausfall, einen Fahrtverluſt, einen Verluſt an 
Dampftraft, der jetzt, wo es darauf ankam, das 
Höchſte zu leiſten, beſonders ſchmerzlich war. Daher 
hieß es, zu retten, was zu retten war, koſte es, was 
es wolle! 

Vorſichtig wurden die waſſerdichten Türen, die 
nach dem Deck über den ausgefallenen Räumen 
führten, unter dem Schutze der guten Gasmaske ge⸗ 
öffnet. Dichte braune Rauchgaſe erfüllten und ver⸗ 
dunkelten das Deck. Taſtend drangen die Reſerven 


vor und patſchten durch das Waſſer, das die Räume 


bis zur Höhe der Türſülls überflutet hatte. Von 
anderer Seite wurde die Lüftung angeſtellt, und 
als es heller wurde und die elektriſchen Lampen 
die tückiſchen Gasſchwaden durchdrangen, war eine 
berſicht möglich. Eine ſchwere Granate hatte den 
Schornſteinhals dicht über dem Panzerdeck zerſtört. 
Die eiſenumſchloſſenen Niedergänge waren platt⸗ 
gedrückt, die Türen geſprengt und verbogen, die 
Luftſchächte verbeult, und die großen Lüftungs⸗ 
maſchinen, die die Luft ſonſt brauſend unter die 
Keſſel blieſen, waren verſtummt. Nur eine Nottür, 
ein runder Panzerdeckel, war glatt aufgeſprengt. 
Hier war ein Zugang nach unten möglich. Wie in 
einen Trichter ſtrömte das Waſſer hinein, und hin⸗ 
durch ſah man tief unten die Wache liegen, hinge⸗ 
ſtreckt, wo der Dienſt ſie hingeſtellt hatte. Hinein 
alſo in den Trichter und zunächſt die Menſchen her⸗ 
aus. Sieben Betäubte wurden herausgebracht und 
nach den Verbandplätzen geſchafft, wo es den Be⸗ 
mühungen der Arzte gelang, fünf dem Leben zu 
erhalten. Dann gings daran, die Keffel wieder in⸗ 
ſtand und ſo ſchnell wie möglich wieder in Betrieb 
zu ſetzen. In den andern Keſſelräumen mußte 
unterdeſſen durch erhöhte Dampferzeugung der Ver: 
luſt, ſo gut es ging, ausgeglichen werden, und das 
hielt Material und Menſch nicht lange aus. Die 
Keſſel ſelbſt hatte das Panzerdeck geſchützt, fie waren 
völlig intakt. Sie waren abgeſtellt wie nach einer 
Friedensübung, wenn es hieß: „Das Ganze halt!“ 
Alle Ventile, alle Rohrleitungen, alle Hilfs⸗ 
maſchinen waren ordnungsmäßig geſchloſſen und ab⸗ 
geſtellt, und das hatten noch unſere Helden getan, 
die wir ſoeben hinausgetrogen hatten. Die Hand 
am Werkteil, hatten ſie ihre Wacht gehalten und 
ihre Arbeit vollendet, dann erſt ſank die Hand! 

Als alles emſig bei der Arbeit war, kam ver⸗ 
ſtört und bleich der raumälteſte Anteroffizier an⸗ 
geſtürzt, der erſt vor kurzer Zeit herausgeführt 
worden war. Die Arzte hatten ihn, nachdem er 
wieder zur Beſinnung gekommen war, nicht mehr 
halten können. „Was wollen Sie denn?“ — „Ich 
will helfen, das ſind meine Keſſel, die kennt kein 
anderer ſo wie ich!“ Der Getreue griff beherzt mit 
zu. Er leiſtete wertvolle Hilfe, aber bald brach er 
unter der Nachwirkung der giftigen Gaſe zuſammen. 

Plötzlich wälzten ſich ſchwarze Rauchwolken von 
der Nachbarabteilung herüber, und hindurch lohte 
die rote Glut. „Schläuche her, und das Feuer ge⸗ 
löſcht!“ Das brave, Pumpenmeiſter⸗Perſonal, ein 
paar Lumpen um Geſicht und Hände, ging hinein 
in die neue Hölle, dem neuen Feinde entgegen. 

Nebenan wurde gehämmert und gerichtet, und 
unten wurden die Keſſel wieder klar gemacht. Aber 
bald war auch hier die Arbeit getan, und als dann 
die erſte Lüftungsmaſchine, ächzend und ſtöhnend 
zwar, aber doch brauſend den ſcharfen Luftſtrom 
unter die Keſſel führte, als dann die erſten Feuer 
brannten und das ſteigende Manometer uns zeigte, 
daß alles wieder in Ordnung war, der Dampf ſtand, 
da ging ein Leuchten durch aller Augen, ein dank⸗ 
barer Blick nach oben und ein treues Gedenken zu 
den Verbandplätzen, zu unſern Helden, die die Ele⸗ 
mente gezügelt hatten, bevor ſie abtraten, und die 
uns den Erfolg ermöglicht hatten. 


Uriegswirtſchaftliches. 


Zum Kapitel „Papierverſchwendung“ ſchreibt 
der „Berl. Lokalanz.“: „Herausgegeben von dem 
Kriegsernährungsamt iſt ein Buch unter dem Titel 
„Kriegswirtſchaft 1917“ erſchienen, das in Papp⸗ 
band gebunden, mit goldenem (glücklicherweiſe un⸗ 
echtem) Titeldruck verſehen, in einer Auflage von 
ſage und ſchreibe zwei Millionen Stück hergeſtellt 
worden iſt. Ein Verleger iſt nicht genannt. Die 
Aufträge aber zur Herſtellung dieſes Buches find 
von dem Verleger Reimar Hobbing erteilt worden, 


‚einer Verlagsanſtalt, die ih ja ſehr eifnlußreicher 


Beziehungen zu unſern Behörden rühmen darf und 
neuerdings auch für das Reichsamt des Innern in 
Tätigkeit getreten iſt. Die Papiermenge, die für 
dieſes Buch verbraucht worden iſt, darf man viel⸗ 
leicht auf etwa 30 Doppelwaggons ſchätzen. Der 
Herr Staatsſekretär des Innern, der ja nach ſeiner 
neueſten Erklärung beſonders die kleine Preſſe bei 
der Papierverteilung berückſichtigen will, hätte alſo 
damit den Jahresbedarf von etwa 100 ber kleinſten 
Provinzzeitungen ſehr bequem ſicherſtellen können. 
Ob ein im vorigen Jahre erſchienenes Buch über 
die Kriegswirtſchaft 1916 in gleicher Weiſe ge 
druckt worden iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis, 
wie wir auch nicht wiſſen, ob wirklich die ganze 
Zwei⸗Millionenauflage von 1917 in die Hände der 
deutſchen Bürger gelangt iſt, für die ſte beſtimmt 
war. Dafür, daß das langweilige Büchlein nicht 
von zwei Millionen Menſchen geleſen worden iſt, 
möchten wir uns verbürgen.“ — Dazu bemerkt der 
„Allg. Anz. für Drudereten“, daß eine geradezu 
heilloſe Papierverſchwendung durch eine alle Bes 
rechtigung überſchrettende Herausgabe von ſogen. 
nützlichen Kriegsbroſchüren, die niemand lieſt, 
während des Krieges eingeſetzt hat. Unter dieſem 
übermäßigen Papierverbrauch aber müſſen die 
Tageszeitungen leiden. 

—— — ——.— ——— 


Kriegs⸗Allerlei. 


Hauptmann Brandenburg, 


der den Luftangriff auf London leitete, wurde am 
4. Juni 1883 geboren. Er gehört dem in Schneide⸗ 
mühl ſtehenden 6. weſtpreußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 149 an. Am 18. Auguſt 1912 wurde er 
zum Oberleutnant befördert und war als ſolcher 
längere Zeit Regimentsadjutant. Seine Beförde⸗ 
rung zum Hauptmann erfolgte am 28. November 
1914. Hauptmann Brandenburg war bereits ein⸗ 
mal im März 1911 zur Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt 
für Flugweſen kommandiert. Seit dem 1. Novem⸗ 
ber 1915 ſteht er ununterbrochen im Dienſte des 
Flugweſens. Als Kampfflieger hat er ſich noch nicht 
betätigt. 


Kapitänleutnant Viktor Schütze, 


der Befehlshaber des zum Abſturz gebrachten 
„L. 48“, der mit feiner geſamten Mannſchaft den 
Heldentod fand, iſt ein Sohn der Stadt Hannover. 
Er entſtammt der dort alteingeſeſſenen, angeſehenen 
Kaufmannsfamilie Schütze, hat in der Marine ge⸗ 
dient und es bis zum Kapitänleutnant gebracht. 
Er wurde dann wegen des frühen Todes ſeines 
Vaters an die Spitze der Meltfirma Schütze be⸗ 
rufen. Bei Kriegsausbruch trat Viktor Schütze ſofort 
hei der Marine wieder ein und ging vor 2 Jahren 
zur Luftwaffe über. Vor 14 Tagen noch weilte er 
in Hannover auf Urlaub. 


Fliegertod. 

Profeſſor Schlüter in Langfuhr zeigte am 
30, Mat den Fliegertod feines älteſten Sohnes 
Hartwig an. Heute gibt er auch den Tod ſeines 
jüngſten Sohnes Franz bekannt, der ebenfalls 
Flieger war und bei einem Abſturz feinen Tod ges 
funden hat. Den tiefgebeugten Eltern bleibt nur 
noch eine Tochter, die in Warſchau als Schweſter 
im Dienſte des Vaterlandes ſteht. 


Die notwendigen Munitions⸗Kohſtoſſe geſichert. 

Eine erſt verſpätet bekannt gewordene Außerung 
des Unterſtaatsſekretärs für Blockade D. Cochin im 
franzöſiſchen Senat zeigt deutlich das Beſtreben, in 
Frankreich die Hoffnung zu erwecken, daß Deutſch⸗ 
land wegen Munitionsmangel unterliegen müſſe. 
Die franzöſiſche Regierung will wahrſcheinlich, aus 
hegreiflichen Gründen, nicht einſehen, daß wir dank 
der feindlichen Blockade früher als unſere Feinde 
gelernt haben, ſparſam zu wirtſchaften, und daß 
infolge rechtzeitiger Einfuhr und der eigenen Er⸗ 
zeugung die Vorräte durchaus genügend ſind, um 
das Munitionsprogramm dauernd durchzuführen. 
Von beſonderer Unkenntnis der geologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands zeugt aber die Außerung des 
Herrn Cochin über unſere Schwefelverſorgung. Er 
ſagt, daß dieſe am ſchwierigſten wäre, da die Zu⸗ 
fuhr von Schwefelkies aus Spanien vollkommen 
aufgehört habe und Norwegen infolge des Ankaufs 
des Schwefelkieſes durch England kaum nennens⸗ 
werte Mengen an Deutſchland liefern könne. Herr 
Cochin weiß anſcheinend nicht, daß wir beträchtliche 
Lager an Schwefelkies haben, die neben der reich⸗ 
lich vorkommenden Zinkblende, deren Gewinnung 
während des Krieges ſtark geſteigert worden iſt, 
faſt den ganzen Bedarf an Schwefel decken. Außer⸗ 
dem ſind die Verfahren zur Herſtellung von 
Schwefel und Schwefelſäure aus Gips techniſch er⸗ 
probt und ſeit Monaten im Betrieb. Ein Mangel 
an Schwefel und Schwefelſäure beſteht deshalb in 
Deutſchland weder für die dauernd erheblich ſich 
steigernde Munitionsanfertigung noch für die Her⸗ 
ſtellung von Superphosphat oder andern Dünge⸗ 
mitteln. Im Gegenteil, es werden noch erhebliche 


Mengen Schwefelſäure an das neutrale Ausland 


abgegeben. Deutſchland hat ſich alſo auch auf dieſem 
Gebiete vollkommen unabhängig von der Einfuhr 
aus dem Ausland gemacht. 


Baus und Küche. 


Milch iſt im Haushalt ſofort abzukochen. Die 
Geſundheitsbehörden und die namhafteſten medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändigen weiſen immer wieder 
darauf hin, wie dringend notwendig die Beobach⸗ 
tung der ſchon im Frieden aufgeſtellten Forderung 
iſt, daß Milch nur in gekochtem Zuftend genoſſen 
werden ſoll, gerade in den jetzigen Zeiten, in denen 
die Sorgfalt in der Gewinnung und Behandlung 
der Milch aus bekannten Gründen abnimmt, und 
in denen infolge der allgemeinen Ernährungslage 
die Widerſtandsfähigkeit des menflichen Körpers 
gegen ſchädliche Einflüſſe nachläßt. Um die ärzt⸗ 
lichen Vorſchriften immer wieder in Erinnerung 
zu bringen, hat die Reichsſtelle für Speiſefette an⸗ 
geordnet, daß künftig alle Milchkarten den augen⸗ 
fälligen Aufdruck tragen: „Milch iſt im Haushalt 
ſofort abzukochen.“ 3 
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Kriegskarten. 


Taſchen⸗Atlas aller Kriegsſchauplätze 
im Weſten, Oſten, Balkan, Italien, Orient, enthaltend 
24 Ueberſichts⸗ und Sonderkarten. Ausgabe März 1917. 
20. Aufl. Taſchenformat. Verlag L. Schwarz & Comp., 


Berlin C. 14, Dresdener Straße 80. Preis für alle 24 


Karten, zu einem Atlas vereinigt, bei Einzelbeſtellungen 
25 Pf., bei Sammelbeſtellungen von 10 Stück an 15 Ff. 
— Der in nahezu 250000 Stück verbreitete, 24 Karten 
enthaltende Atlas verdankt ſeine Beliebheit dem ungemein 
billigen Preiſe. Beweis für die Zuverläſſigkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit des Matrials iſt der Umſtand, daß die überaus 


klaren und deutlichen Karten gien und zuſammen⸗ 


geſtellt ſind von dem Kartographiſchen Inſtitut in Berlin, 
das auch mit der Anfertigung der amtlichen Karten des 
W. T.⸗B. betraut iſt. Der in jede Taſche paſſende Atlas 
eignet ſich, wie kein anderer Gegenſtand, zu Liebes gaben 
für unſere Truppen, zumal er ins Felb poſtfrei und inner⸗ 
halb Deutſchlands und Oſterreich⸗Angarns für 8 Pf. Porto 
verſandt werden kann. — Seine Anſchaffung iſt jedem 
Einzelnen, ſowie Vereinen, Schulen uſw. warm zu em⸗ 
pfehlen. Bei Sammelbeſtellungen von 10 Stück an beträgt 
der Preis nur 15 Pf. f 

Eine Spezialkarte der eee 
erweckt unſer lebhafteſtes Intereſſe und die neue Freytag⸗ 
ſche Karte dieſes Gebietes, die alle Vorzüge der ſchon 
früher erſchienenen Kriegskarten derſelben Anſtalt aufweiſt, 
iſt ebenſo ſchön als brauchbar. In dem großen Maßſtabd 
1: 350000 und im genauen Anſchluß an die Freytagſche 
Karte von Tirol desſelben Maßſtabes gearbeitet, gibt fie 
ein gutes Bild des Kampfgebietes, das durch zahlreiche 
Namen und ein gut ausgeführtes Gelände ſich and« 
zeichnet. Eine Nebenkarte zeigt in noch größerem Maße 
ſtabe, 1: 150000, das ſo heiß umſtrittene Gelände um 
Görz, nördlich über Saleano — Plava bis Canale, ſüdlich 
über das Doberdo⸗Platean bis Monfaleone mit feiner 
fo oft erwähnten Schiffswerft und Duino — Siſtiang. 
Der Monte Santo, Kuk, Vodice, das Roſen⸗ und W 
pachtal, der Fajti gr Hudilog, 


die oft genannten Namen ſind auf der Karte item. 
Die prächtige, in Farben ſchön ausgeführte 8 gſche 
nſendung 


Karte ber Iſonzofront iſt gegen vorherige 
von 70 Pf. von jeder Buchhandlung wie vom 8 e 
G. Freytag & Berndt, Wien VII., Schottenfeldgaffe 
(Robert Frieſe Feipzig, Seeburgſtr. 96) zu beziehen, wo⸗ 
ſelbſt auch die anderen ben ttaltenifchen Kriegsſchanplatz 
behandelnden Karten, n. zw. Tirol (bis Verona — Vene 
dig) 1: 850000, öſterreichiſch⸗italieniſches Grenzgebiet 
1: 600000 (überſicht des ganzen ttalieniichen . 
bietes) und endlich ganz Italien 1: 1500000 (wichtig 
zur Verfolgung von Seekämpfen in der Adria, dei Be⸗ 
ſchießungen italienifcher Küſtenpunkte uſw.) gegen vorherige 
Einſendung von 1 Mk. erhältlich find. 


»Eine Millionenſtiftung für Schrkſtſtellen. Der 
durch feine früheren reichen Spenden bekannte 
deutſche Konſul Mohr in Bergen errichtete eine 
Millionenſtiftung, aus deren Binserträgniffen 
Schriftſteller und Journaliſten in ihren Studien 
gefördert werden ſollen. 


Kaufmann und Ehrendoktor. Die phllofophiſche 


Fakultät der Univerſitüt Tübingen hat dem 
Schriſtſteller und Kaufmann Georg Thierer zu 
Guſſenſtadt und Stuttgart wegen feiner Verdienſte 
um die Heimatkunde die Würde eines Ehrendoktors 
verliehen. Dieſe Auszeichnung iſt bemerkenswert 
wegen des beſonderen Anlaſſes, aus dem ſie erfolgt 
iſt. Die Thierer find ein Guſſenſtadter Bauernge⸗ 
ſchlecht. Als Nachkomme dieſes Bauerngeſchlechtes 
hat der nunmehrige Ehrendoktor ſchon vor Jahren 
eine Geſchichte ſeines Geſchlechtes herausgegeben, 
die erſte, umfangreiche, wiſſenſchaftliche Geſchichte 
eines Bauerngeſchlechtes überhaupt. 1912 und 
1916 ließ er eine zweibändige „Ortsgeschichte von 
Guſſenſtadt“ folgen. Mit feinen ebenfalls durch 
Handel zu Wohlſtand gelangten Brüdern Wilhelm 
und Valentin Thierer hat er ſchließlich in feinem 


Heimatsort ein bultur⸗ und naturgeſchichtiiches 


Ortsmuseum gegründet und der Gemeinde das 
gemeinrützige und verſchledenen Bildungsgwecken 


dienende Gemeindehaus „Urſulaſtift“ geschenkt. 
Das Ehrendoktordiplom bringt den „Dank für feine 


vorbildlichen Bemühungen um die Pflege der Hei⸗ 


mat und die Erſorſchung ihrer Vergangenheit“ de⸗ 


ſorders zum Ausdruck. 


Mannigfaltiges. 


(Untaten eines Raſenden.) In Neu- 
dorf im Kreiſe Kattowitz hatte der Gruben⸗ 
arbeiter Krey mit dem Bäcker Cajona wegen eines 
mißratenen Brotes einen Streit. In höchſter Wut 
verließ er die Backſtube, kehrte mit einem gelade⸗ 
nen Revolver zurück und ſchoß den Bäcker ohne eln 
Wort gu verlieren, nieder. Dann richtete er feine 
Waffe gegen die beiden Töchter des Meiſters und 
verletzte ſie ſchwer. Hierauf lief er zum Amtsvor⸗ 
Steher, um mit ihm Abrechnung zu halten, wurde 
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Hüttenarbeiters Wolluck verhindert. 
folgung feuerte er mehrfach auf Wollnick und tötete 
ihn ſchließlich durch einen Bauchſchuß. Dann er⸗ 
ſchoß er ſich ſelbſt. Der Bäckermeiſter, ein Witwer, 
hinterläßt 8 Kinder, der Zinkhüttenarbeiter 7, der 
Mörder ſelbſt 4. 

(Ein Schloßbrand) wird aus Oberſchleſien 
gemeldet, wo das im Kreiſe Ratibor gelegene 
Schloß Oderſch auf der gleichnamigen Beſitzung 
des während des ganzen Krieges in Deutſchland 
zurückgebliebenen belgiſchen Untertanen von Le 
jeune ein Raub der Flammen geworden und bis 
auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt iſt. 

(Die erſten „Werdenſchen“.) In Ber⸗ 
lin iſt am Freitag das erſte Werderſche Obſt ein⸗ 
getroffen. Früh um 5 Uhr wurde mit dem Ver⸗ 
kaufe der erſten Werderſchen Kirſchen und Erdbee⸗ 
ren begonnen. Die erſte Kahnladung brachte 3000 
Körbe der köſtlichen Frühfrüchte nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Die Preiſe für Erdbeeren ſchwankten 
zwiſchen 1,50 bis 2,50 Mark für das Pfund, und für 
Kirſchen war der Preis 1,00 bis 1,50 Mark. Die 
Kirſchenernte ſoll ſehr gut ſein, dagegen für Erd⸗ 
beeren nur eine Mittelernte zu erwarten ſein. Der 


RENT 


Bei der Ver⸗ 


Verkard wilkele: ſich ſchnell ab, ſodaß der Markt in 
kaum 1½ Stunden vollſtändig geräumt war, da 
große Nachfrage vorhanden war. 

(Familientragödie) In Spandau 
hat die verwitwete Frau Handelslehrer Hanne⸗ 
bohm ihren gjährigen Sohn und ihre zjährige 
Tochter in der Badewanne ertränkt und dann ſich 
ſelbſt erhängt. Wie es heißt, war Frau Hanne⸗ 
bohm ſchon ſeit einiger Zeit nicht ganz klaren 
Geiſtes. 

(Schwere Beſtrafung wegen übler 
Nachrede.) Eine Frau aus Coepenick, die 
öffentlich behauptete, ein Coepenicker Polizeibeam⸗ 
ter habe in einen Strafprogeß einen wiſſentlichen 
Meineid geleiſtet und ein Obermeiſter habe ihn 
dazu verleitet, wurde vor der 3. Strafkammer des 
Landgerichts II Berlin wegen übler Nachrede 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

(Ein großer Waldbrand) hat im unte⸗ 
ren Fuldatal zwiſchen Kaſſel und Hannmünden 
5000 Quadratmeter wertvoller Tannenbeſtände ein⸗ 
geäſchert. Es wird Brandſtiftung angenommen. 

(Stiftung eines Ackerknechtes.) Der 
Knecht Georg 


W 


Lorey, der lange Jahre hindurch bei 


einem Landwirt in Flörsheim am Main im 
Dienſt geſtanden hatte, hat ſein ganzes zuſammen⸗ 
geſpartes Vermögen in Höhe von 10 000 Mark der 
Gemeinde Flörsheim geſtiftet. Die Gemeinde hat 
die hochherzige Schenkung angenommen und ge⸗ 
denkt die Zinſen im Intereſſe bedürftiger Kranker 
des Ortes zu verwenden. 


(Die bayeriſchen Malzſchiebun⸗ 
gen.) Die Strafkammer in Bamberg verur⸗ 
teilte den Brauereibeſitzer Nüßlein wegen 


Malzſchiebungen nach Preußen zu einer Geldſtrafe 
von 40 000 Mark. 

(940 000 Mark Geldſtrafe für Malz⸗ 
ſchiebungen. Die Strafkammer in Schwein⸗ 
furt verurteilte drei Brauereibeſitzer aus Unter⸗ 
franken, die 2500 Zentner Malz unrechtmäßig aus⸗ 
geführt hatten, zu insgeſamt 940 000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Ferner wurde bei zweien dieſer Brauerei⸗ 
beſitzer auch auf eine Gefängnisſtrafe von je zwei 
Monaten erkannt, infolge 
mit Gerſte. 

(Die Verſteigerung des Hausrats 
der Prinzeſſin Luiſe von Belgien) 
nahm in München neun Tage in Anſpruch und 
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verbotenen Handels 


hatte einen ungeheuren Zulauf. Der Geſamterlös 
für Kleider, Schirme, Wäſche, Pelze, Hüte, Federn 
und allen möglichen Tand betrug 82 000 Mark. 
(über eine Exploſionskataſtrophe) 
wird aus Wien amtlich gemeldet: In der Nacht 
vom 16. auf den 17. d. Mts. erfolgte in den mili⸗ 
täriſchen Munitionsmagazinen am Steinfeld⸗ 
eine Exploſion, der drei Magazine zum Opfer ſte⸗ 
len. Nach den bisher vorliegenden Meldungen be⸗ 
trägt die Zahl der Verletzten zirka hundert. Von 
militäriſcher Seite ſind noch in der Nacht unge⸗ 
ſäumt alle notwendigen Maßnahmen zur Hilfe: 
leiſtung eingeleitet und durchgeführt worden. Der 
Kriegsminiſter hat ſich mit den zur Hilfeleiſtung 
entſendeten Organen perſönlich an die Anfallſtelle 
begeben. — Das bisherige Ergebnis der Unter 
ſuchung geſtattet keinen Schluß in der Richtung, 
daß ein verbrecheriſcher Anſchlag vorliegt. Erhe⸗ 
bungen zur Aufklärung der Urſache der Kataſtrophe 
werden mit aller Energie fortgeſetzt. — Außer 
Materialſchaden iſt noch der Verluſt von ſechs 
Menſchenleben zu beklagen. Die Zahl der Verwun⸗ 
deten beträgt ungefähr 300 leichterer und etwa 
30 ſchwerer Natur. 
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Peſchlagnahme und 


Bekanntmachung. 
Nr. Me 1/8. 17 K R A. Kst I d Nr. 224 g. 
Eine neue Bekanntmachung Me 1/3. 17 K R A. betreffend: 
Neſchlagnahme und fteltpiige Ablieſerung von Ein: 
richtungsgegenſtänden aus Kupfer und Kupferlegierungen 
(Meiling, Rotguß, Tombak, Bronze) 


tritt am 20. Juni 1917 inkraft. 

Die Verordnung, mit deren Ausführung die Kommunalver⸗ 
bände beauftragt ſind, iſt in vollem Wortlaut in den Regierungs⸗ 
ge und in Kreisblättern, ſowie durch Anſchläge bekannt gemacht 
worden. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 20. Juni 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. E 11005. 17 K R A. Kst. I d Nr. 225 g. 
Am 20. Juni 1917 tritt eine Bekanntmachung inkraft, durch 


welche alle Vorräte an 

5 Braunftein 

hi en aufbereitet in Miſchungen und Halbfabrikaten, 
owie a 


Kunſtbraunſtein 
beſchlagnahmt werden. 
Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den Regierungsamts⸗ 
und in Kreisblättern, ſowie in öffentlichen Anſchlägen einzuſehen. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
? Marienburg den 20. Juni 1917, 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. 592/4. 17. R. II. 4 e. Kst. I d Nr. 214 g. 
Eine neue Bekanntmachung 592/4. 17. R. II. 4. e. betreffend: 


tritt am 20. Juni 1917 alla DSErDeDLNG von Eolompbilen 


Die Bekanntmachung ift in vollem Wortlaut in den Regierungs⸗ 
e und in Kreisblättern, ſowie durch Anſchläge bekannt gemacht 
worden. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Mar ien burg den 20. Juni 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
Marienburg. 4 x 


Belanntmacung. | Firniserſatz, 


nie Berta von ts] Muſchinenbl, 

ee ee ee, 
Wongenieit, 
Zentrifugenöl, gelb, 

Zylinderöl 


Der Magiſtrat. 
Weir. Abgabe von Honigkuchen. 


Auf Abſchnitt Nr. 10 der Lebens⸗ 
mittelkarte kann in den ſtädtiſchen 
Verkaufsſtellen 


ein Päckchen Honigkuchen 
zu dem auf der Umhüllung aufge⸗ 
druckten Preiſe abgefordert werden. 
Ein Anſpruch auf Abgabe einer be⸗ 
ſtimmten Sorte darf nicht geſtellt 
werden. 

Der Abſchnitt Nr. 10 verliert mit 
dem 14. Juli 1917 ſeine Giltigkeit. 

Thorn den 20. Inni 1917. 


Thorn den 18. Juni 1917. 
empfiehlt 


— Seifenfabrik, — 
Altſtädt. Markt 33. 


emmi-Stem 


Der Magiſtrat. liert 85 
p 5 5 
Zur Einmachzeit „ 
empfehle mein reich ſortiertes Lager in horn 


Stein⸗ und Bunzlauer Geſchier, ſowie 
Einkochgläſer für jeden Apparat 
und einzelne Gummiringe. 

Raphael Woll, 


Seglerſtraße 25. 


5000 Mark 


zu 5 9, ſichere Hypothek auf ein Haus⸗ 
grundſtück, Bromberger Vorſtadt, zum 
1. 10. zu zedieren geſucht. Angeb. unter 
T. 1249 an die Geſch. der „Preſſe“. 


IId. Wendiseh Nach, 


Merino⸗Fleiſchſchaf⸗ 
Stammherde 


Bankan bei Warlubien, 
Weſtpreußen. 
Auch in dieſem Kriegsſahre habe mich 


entſchloſſen, keine Bockauktion, ſondern 
freihändigen Bockverkauf 
abzuhalten. 
Der freihändige Bockverkauf beginnt am 


16. Juni 1917. 


Es ſtehen zum Verkauf: ea. 50 
ſprungfähige. meiſtens ungehöente, 
ſehr frühreiſe und ſleiſchwüchſige 
905 zu eingeſchätzten, zeitgemäßen 
reiſen. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
direktor Neumann, Freienwalde a, d. 
r 


er. 
Bei Anmeldung ſteht Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlublen oder Bahnhof 


Gruppe, C. E. Gerlich, 


Telephon: Warluhien 4. 


Akten Beitgarn 
und Heſtuadeln 


für Büros, 


Garne für Fiſchnetze 
und Sackzwirne 


A ſtets vorrätig bei 
Julius Grosser, 


Schleſiſche Leinenhandlung, 
Eliſabethſtraße 18. 


„Auedlin“, 


Vorzſigl. Reinigungsmittel 
für Wolle, 0 0 IR und fonftige 


Packet 30 Pfg. 


r Dr. Röhm’ Waſchmittel me 


„Burnus“ 


wäſcht Wäſche wunderbar. 


I. Wentisth fact. 


Seiſenſabrik. Altſtädt. Markt 33. 
Neu eingetroſſen ein großer Poſten 


chte 


aus Blirkenſtrauch, Exſatz für Plaſſava. 
Gustav Heyer, 


Rathausgewölbe 6. 
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Zu nerkaufen 


—— !— 4 
Gartengrundſtück, 
kleine Villa, Lindenſtraße, fortzugshalber 
ſofort billig zu verkaufen durch 


Muraws lei. Lindenſtr. 40h. 


1 Sopha mit Ambau, Nufſbaum, 


1 groß. Salon⸗Spiegel, Nußb., 


1 ſehr großer Rokoko⸗Salon⸗ 
Spiegel, Gold, 1 elegante Plüſch⸗ 
Garnitur, 1 eiſern. Geldſchrank, 


1 Eisſchr., 1 Mahagoni⸗Rollbüro 


zu verkaufen bei Nuftaniel. 
Baderitr. 20, Teleph. 805. 


Arbeſtspferd 


(Fuchsſtute) preiswert zu verkaufen. 
Lindenſtraße 54 


2 junge Ziegenböcke 
ſtehen zum Verkauf. 
Gürmerei Engelhardt. 


ö 98 0 


Sn, Nr 


2, 


Hindenburg 


Bedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit den 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
eichiſchen Kaiſers, den Bildniffen des 
deulſchen Kaffers, des bayriſchen Königs 
es ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron 
ſrinzen, dem Fregattenkapitän von Mülle 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
üumstaler, Otto Weddigen, Kapitän 
eutnant, Führer der Unterſeeboot⸗ 
Jg und U 29. 


Mackenſen, 
des Bellegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Raiharinenittaire 1. Ecke Wilhelmsplatz 


Eich. Gopha⸗uUmban, 


Vertikow, lange Tiſche, Schemel, Stühle, 
Waſchtiſche mit Marmorplatten, zerlegb. 
Garderobenſchrank, Blumenkorb u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Sammel Seidenf. y ton nher 
Derlfihereien, ſawie? große, in 
6 ef, 
Sußneneeitttenfe Weife-Sernnl. 
1. Hontinenk.-Achnellrechenmalch. 


billig zu verkaufen. 
Köftler, Schloßſtr. 33/35, part: 


[rbeitshfer 


zu verlaufen. 


Zu erfragen 


Grandenzerſtr. 36. 


Junge, hochtragende 


Ku h 


Neumann, Gr. Hogan 
b bei Tauer. 


Schwere, hodjiragende € 


Kuh 


hat zu verkaufen A. Witt, Penſau. 


ue Miictege 


zu verlaufen. 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6. 


Verkaufe im Auftrage: 1 


Kaninchen 


EB (Zucht: und ed: . 
Culmer Chauſſee 53. 


Kaninchen 


zu verkaufen. Fiſcherſtr. 57, Hof, 1 Tr. 


1 blade mil Rassehüiien 


verkauft 


* (Rhod.⸗Kreuzung) zu verkauſen. 5 
Wagenhaus 3, Culmertor. 


uin e Damplüreat 


nur einige Kampagnen im Betrriebe W 
geweſen, iſt umſtändehalber durch 
uns unter vollen Fabrikgarantien © 
ſofort verkäuflich. Auf Wunſch M 
a Bahlungserleichterungen. 


| Hodam & Ressler, | 
Maſchinenfabrik, Danzig T. x 


Ein Roßwerß a 


mit Häckſelmaſchine 


ſleht zum Verkauf. Culmer Chauſſee 74. 


Bienenkörbe 


ſtehen zum Verkauf bei 
Skuginna, Fiſcherſtr. 9, 1. 


* 


Sammeln on Zeitungspabier! 


Die Zuführung von altem Zeitungs: und ähnlichem 
Papier im weiteſten Umfange, ſowie Packmaterial, wie Kiſten, 


Körbe, Strohhülſen, 


Blecheimer, 


Glasballons, Packbogen, 


Packleinwand und Säcke für unſere Feldgrauen, ſowie von 
unbrauchbarem Schuhzeug zur Herſtellung von Erſatzſohlen für 
die arme Bevölkerung iſt dringend erwünſcht. 

Das Einſammeln durch Schüler von Haus zu Haus 


wird 
Mts. von 8 Uhr ab erfolgen. 


Die Thorner Bürgerſchaft wird höflichſt gebeten, 


am Mittwoch den 20. und Donnerstag den 21. d. 


die 


vorhandenen Vorräte, in handliche Pakete geſchnürt, zum 
Abholen bereit zu halten, damit das Einſammeln glatt vor 


ſich gehen kann. 


Jede Menge wird dankbar angenommen. 
Thorn den 15. Juni 1917. 


der Kreigverein vom Noten Kreuz, Thorn⸗ötadt. 


Rittweger. 


zer 


€ 30 kanfen gelucht 


— = 


Achtung! 


Ich bin nächſte Woche in Thorn und 
kauſe jeden Poſten gebrauchte Möbel, 
ganze Möbelnachläſſe, auch einzelne 
Stücke und Velten. Zahle hohe 
Preiſe. Angebote bis dahin unter O. 
1264 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Angpflinte, hahnlos, geſucht 


Angebote nebſt Preis unter X. 1248 
an die Geſchäfltsſtelle der „Preſſe“. 


Büfett, Pianino 


zu kaufen geſucht. Angebote unter U. 
1270 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beitgeſtelle, Spind 
zu kaufen geſucht. Angebote unter V. 
1271 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Kaufe gut erhaltenen 


Kinderwagen u. Handwagen, 


mittelgroß. 
Angebote mit Preisangabe unter P. 


1265 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. = 


Guterhaltenes Hertenfahtead, 


Freilauf, auch ohne Bereifung, zu kaufen 
geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter F. 
1256 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
in gebrauchter, guterbaltener 1 


Bade⸗Ofen 


mit Gasheizung zu kaufen geſucht. 
A. Kamulla. Lindenſtr. 46. 
Keinen, guterhaltenen, ; 
eiſernen Kochherd 
ſucht zu kaufen Schöwe, Gerechteſtr. 28. 
inen ſcharfen 


Wüchterhund 


ſucht zu kaufen 
B. Hozakowskil, 
Thorn, Brückenſtr. 28. 
Friſche 


Kamilleublüten, 


kurz gepflückt, kauft 
dler Apotheke, 


Altſtädt. Markt 


TImn) 


% 


T An Jol r. 
großer Laden 


mit Nebengelaß, desgleichen 


Schillerſtraße 19, 


\ neu umgebaut, i 
& jederzeit billig zn vermieten. 


5 Auskunft erteilt g 
B. Ly ezywek, 


Altſtädt. Markt 27, 1. 


Zrenndlicie 3-Finmerwohnung,. 
1. Etg, per 1.8. zu vermieten. Zu erfr. 
M. Grünbaum, Aliſtädt. Markt. 


in meinem Hauſe Eliſabethſtr. 2, Ecke 
Gerechteſtraße, in dem feit 35 Jahren ein 
flott gehendes Zigarrengeſchäſt ber 
trieben wurde, iſt vom 1. Dezember 1917 
anderweitig zu verpachten. 

Eventl. kann das Haus käuflich erwor⸗ 
ben worden. 

Gefl. Angebote an 0 
Fran Weinmann, Thor, 
Eliſabethſtraße 2. 

5 zu vermieten. 95 
N Sieg, Glifabelhfte. 5. 8 
Laden a 
nebſt angrenzender Wohnung vom 1. 
10. 17 zu vermieten. 
mit Zubehör im 1. Stockwerk zu ver⸗ 
mieten ab 1. 10. Auskunft parterre. 
Brückenſtraße 10. 
Wilhelmſtadt. 
J-Amerpahnungen 
ImmermohnngeN, 
Albrechtſtraße 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. 

Näheres die Portierſran, Albrechlſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer Chauſſee 49, Teleph. 688. 

Zweſ b⸗Zmmerwohnungen. 
ſowie kleine Wohnungen von 2 Zimmern 
und Küche im Haufe Waldſir, 15 vom 
1. 7. bezw. ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen e Grosser, 
1 . reichl. Zubeh., 
5 gr. Limmer I. 5. Gas, Bad, 
elektr. Licht, sofort für 880 Mk., 
zu vermieten. Melllenstr. . 
leine Wohnung mit Was an eine 
zelne Dame zu vermieten. 
Schulſtr. 10 b. neben der Splelſchule. 
ehr gut möbltertes 
Balkonzimmer 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Baderſtraße 9, 1. 

Gut möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſton, von gleich zu 
vermieten Mauerſtr. 52, 1 Tr., Iinks. 

Elegant mäbl. Bnlkonimmer, 
in beiter Lage, ſofort zu vermieten, auch 
tagewelſe. Culmerſtraße 12, 2. 

Gut möbl. Zimmer 
von ſof. zu verm. Gerechteſtr. 181202. 

wei gur möbl. immer mit 8 
3 und ſchöner Ausſicht u vermie na 72 
Zu erfr. in der Geſchäfteſt. der Brel 
Öroßes, möbl. Jammer 
ſofort zu verm., Gas, elektr. Licht, 5 5 
Küchenbenutzung. Brombergerfi e 

2 gut Zimmer 
mit Gas, Bad und Küche, Bromb. 155 
dicht am Park geleg, per 1.7. 17 zu De 

Einen eic m 

1 b t per 1. Juli abzugeben 
AM. Rosenfeld, Epedition, Thom. 


* 


